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1 Deutſchlands Handel mit den einzelnen 

9 Ländern im Jahre 1889. 

b — ſoeben ausgegebene erſte Heft des 50. Bandes der 
| * Reichsſtatiſtik bringt eine Ueberſicht über Deutſch⸗ 
Nah Handel mit den einzelnen Ländern im 
Mana © 1880 nach Gewicht und Werth. Die deutſche Handels⸗ 
agen hat ſich bis zu der mit Beginn des Jahres 1880 voll- 
deen Reform darauf beſchränkt, für den geſammten Waaren⸗ 
5 5 Deutſchlands mit dem Auslande nur die Grenzſtrecken zu 


ber de 
u Er 
niche 


a 
uf 6 das Beſtimmungsland der Waare. Für die 
daß und dieſer Deklaration ermittelte Ein⸗ und Ausfuhrſtatiſtik 
b eden einzelnen Ländern iſt dann mit den vom Statiſtiſchen 
ng ermittelten Durchſchnittspreiſen eine Werthberechnung auf⸗ 
f it. Die Ergebniſſe dieſer Berechnung, welche als die erſte 
N Art nicht verfehlen kann, ein hervorragendes Intereſſe zu 
wenden, find in der nachfolgenden Tabelle, mit einigen Zuſam⸗ 
den ehungen, aufgeführt: a 
utſchlands F mit er einzelnen 


| Ländern im Jahre 188 


And . Einfuhr. „ Ausfuhr anweſenden Zentrums ⸗ Mitglieder — viele waren als Abgeord⸗ 
| Aeneas 8 27. Wai . nete zum bairiſchen Landtag und zum rheiniſchen und weſtfäli⸗ 
Norwegen und Schweden 23.1 61.7 ſchen Provinzial = Landtag abweſend — ſelbſt das einſtimmige 
Duhland V 336, 228,5 Eintreten derſelben für die Bewilligung dieſe nicht hätte retten 
nenn 1455 17857 können. Vergeblich wartete man auf das Erſcheinen eines kle⸗ 
FVV 291.5 rikalen Redners — um nach dem Schluß der Debatte die von 
. 195, 167.1 Herrn Windthorſt in einer perſönlichen Bemerkung mit ver⸗ 
. 2537 449 gnügtem Lächeln abgegebene Erklärung Zu erhalten, daß er ſich 
FFF 55, der Rednerliſte zu ſtehen, daß er ſicher war, nicht mehr das 
V 2.6 1.2 Wort zu erhalten. Bis auf wenige Ausnahmen (von Heere⸗ 

i Serbien . FR 108 man, Moufang 2.) ſtimmten mit Windthorſt alle 
Türkei 0 5 4 6.5 anweſenden Klerikalen mit Nein. Man wird gut thun, dies als 
TREE) 17: 5.2 Symptom der politiſchen Lage nicht zu überſchätzen; die Herren 
85 . 161 I 99 1 > ihrer ee 55 lch fünf Ep 1 
3 5 ‚4 wohl anders, was auch der Kanzler einſehen, und weshalb er 
VVV ha 14 1 dieſes Votum milde beurtheilen wird; aber ganz ohne Einfluß 

h an ade hs er 7° % dürfte daſſelbe auf ihn, der an feine Bundesgenoſſen eben nicht 

8 Kereinigte Staaten von Amerika. 177, 204,6 die rückſichtsvollſten Anforderungen zu ſtellen pflegt, wohl auch 
rien. rern a 9 nicht bleiben. Um denſelben zu paralyſiren, hatte Herr Windt⸗ 
e ener e 31" 125 horſt vorher verſucht, dem Kanzler einen kleinen Liebesdienſt zu 
r 108 7115 leiſten, indem er ganz in der Manier des Fürſten Bismarck die 
E 131,9 79,5 Einzelregierungen tabelte, daß fie — namentlich die bairiſche! — 
aukurg⸗Altena. n, ln 15 ihre Landtage gleichzeitig mit dem Reichstage verſammelten. Herr 

Yin E 0. Windthorſt in heiliger, nationaler Entrüſtung über den Partiku⸗ 
V 5.099. larismus der Bundesregierungen war ein „Schauſpiel für 


dan Mit der Verwerthbarkeit dieſer Zahlen zur Beurtheilung der 
N delsbeziehungen Deutſchlands mit den einzelnen Ländern iſt 
8 freilich recht ſchlecht beſtellt. Wie eine genauere Prüfung der 


I Angabe des Herkunfts⸗ bezw. des Beſtimmungslandes der 
ten keineswegs jo genau wie wünſchenswerth iſt; die be⸗ 
ende Rolle, welche England, Holland, Belgien und Frankreich 
in Vermittler des internationalen Verkehrs ſpielen, wirkt hierbei 
heraus ſtörend. Erwägt man ferner, welcher beträchtliche Theil 
de Verkehrs nach obiger Tabelle über Hamburg und Bremen 
e, fo kann man ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß die 
a ellung des Verkehrs auf die einzelnen Länder, wie fie die 
ilide Zuſammenſtellung ergiebt, ſowohl in den abſoluten Zahlen 
do, dem relativen Antheil nach doch allzu unzuverläſſig ii, um 
send welche Schlußfolgerung zu geſtatten. Der Umſtand, daß 
gberthermittelung für alle Länder mit denſelben Durch- 
lat kepreiſen rechnet, während Import wie Export in der Qua⸗ 
hin je nach den verſchiedenen Ländern mannigfach varürt, kann 
usch, Urtheil nur verſtärken. Es kann deshalb auch nicht über⸗ 
ben, daß die Ergebniſſe dieſer Statiftit mit den Ergebniſſen 
% Handelsſtatiſtik anderer Länder in Widerſpruch tritt. Im 
wikehr mit den Vereinigten Staaten ergiebt ſich z. B. nach 
NIT Tabelle für Deutſchland ein Ueberſchuß des Exports; die 
fir nigten Staaten rechnen umgekehrt nach ihrer Handelsſtatiſtik 
die dich ebenfalls einen Ueberſchuß des Exports heraus, wobei 
de Zuverläſſigkeit auch dieſer Statiſtik dahingeſtellt bleiben mag. 
n iſſensdurſt derjenigen, welche ſich gern bequem mit einigen 
unden Zahlen über die unendlich komplizirten Verhältniſſe des 
ja Nationalen Verkehrs orientiren möchten, kann demnach 
3 lls unſere neue Handelsſtatiſtik durchaus nicht befriedigen. 


— — 


die und Ausfuhrnachweiſe in ihren Einzelheiten ergiebt, erfolgt 


Deutſchland. 


© Berlin, 1. Dezember. [Aus dem Reichstage. 
Zuſammenſchluß der Liberalen. Die Ham⸗ 
burger Zollanſchluß⸗Vorlage.] Seit Jahren war es 
eine feſte Gewohnheit des Fürſten Bismarck geworden, zu Debatten, 
in denen er eine Niederlage mit Sicherheit vorausſehen konnte, 
nicht zu erſcheinen; heute hat er davon, obgleich die Ablehnung 
der Geldforderung für den Volkswirthſchaftsrath feſt ſtand, eine 
Ausnahme gemacht. Er kam und ſprach zweimal lange und 
eingehend, mit ſo beharrlichem Beſtreben, Eindruck zu machen, 
daß man nur die Wahl zwiſchen der Annahme behielt, er glaube, 
das Zentrum gewinnen zu können, und der anderen, die Ver⸗ 
weigerung der 85,000 Mark ſolle bei einer nicht fernen neuen 
Wahlagitation ganz beſonders ausgenutzt werden. Fürſt Bis⸗ 
marck ſprach heute mit unverkennbar erkünſtelter Ruhe, die aber 
beim kleinſten Anlaß, z. B. einem ironiſchen „Hört!“ aus der 
Fortſchrittspartei, zornigem Auffahren Platz machte. Nach ſeiner 
Erwiderung auf die Bamberger’sche Rede verließ der Kanzler 
den Sitzungsſaal, aber nicht das Gebäude; er blieb in dem 
Miniſterzimmer während des größten Theils der nament⸗ 


lichen Abſtimmung und fuhr — war es Abſicht oder 
Zufall? — erſt nach Hauſe, nachdem Windthorſt, und 
zwar gegen die Bewilligung, ſein Votum abgegeben hatte. Wie 


dieſer, und überhaupt das Zentrum, ſich verhalten würde, war 
von Anfang an und während der ganzen Sitzung der Haupt⸗ 
gegenſtand des Intereſſes, obgleich bei der geringen Zahl der 


Götter“. — Die namentlich geſtern hervorgetretenen Anzeichen 
dafür, daß an dem Bündniß der Regie⸗ 
rung und des Zentrums von beiden Seiten 
mit größtem Eifer gearbeitet wird, ſcheinen den Zuſammenſchluß 
der Liberalen, den doch ſowohl die Regierung, als das Zentrum 
fürchtet, zu befördern. Die Fortſchrittspartei hat geſtern Abend 
beſchloſſen, auf den Vorſchlag der „liberalen Vereinigung“ (Se⸗ 
zeſſioniſten) zur Bildung eines Delegirten⸗Komites 
aller drei liberalen Gruppen einzugehen und der 
„liberalen Vereinigung“ anheimſtellt, die Zuſtimmung der Na⸗ 
tional⸗Liberalen dazu einzuholen; an dieſer wird nach dem un⸗ 
günſtigen Eindruck, welchen gerade auf die nationalliberale 
Fraktion das geſtrige Auftreten des Kanzlers gemacht hat, nicht 
mehr gezweifelt. — Die heutige erſte Sitzung der Kommiſſion 
für die Hamburger Zollanſchluß⸗Vorlage hat die 
Annahme, daß die Verſtändigung darüber erfolgen werde, ver⸗ 
ſtärkt. Insbeſondere ſprach ſich betreffs der ſtaatsrechtlichen 
Kontroverſen der Finanzminiſter Bitter — wenngleich nur für 
ſich perſönlich und daher nur unter Vorbehalt — dahin aus, 
daß, wenn man in der Sache zur Einigung gelange, dieſe an 
der Frage der Form nicht ſcheitern werde. (S. unten.) 

+ Berlin, 1. Dezember. Wer ſich vergegenwärtigen will, 
wie die Zeiten, — um nicht zu ſagen, der Reichskanzler — ſich 
geändert haben, der mag die kurze Erklärung, in der Fürft 
Bismarck in der geſtrigen Sitzung des Reichstags die Inſinuation 
des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow beantwortete, daß die Fortſchritts⸗ 
partei den Reichskanzler gegen ſeinen Willen 
zur Civilehe gedrängt habe, mit der Rede deſſelben 
Reichskanzlers in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhau⸗ 
ſes vom 17. Dezember 1873 vergleichen. Es war ein Geſin⸗ 
nungsgenoſſe des Herrn v. Kleiſt, Herr v. Gerlach, der den 
Miniſterpräſidenten an eine Rede erinnerte, welche derſelbe als 


Abgeordneter zu der zweiten Kammer am 19. November 1849 
gehalten habe, und in der Herr von Bismarck u. A. ſagte, er 
könne die Civilehe als ein wirkliches Bedürfniß nur bei den 
Reformjuden anerkennen; bei der Einführung derſelben werde 
der Kirche geſtattet, die Schleppenträgerin der ſubalternen Bu⸗ 
reaukratie zu werden, u. ſ. w. Herrn v. Gerlach gegenüber hob 
Fürſt Bismarck im Jahre 1873 hervor, daß er 1849 nur an 
die evangeliſche Kirche habe denken können, „keineswegs an die 
römiſch⸗katholiſche“, „noch weniger an die vatikantſche, 
wie ſie ſich heute geſtaltet hat“, und fuhr dann fort: 

„Meine perſönliche Stellung zu der heutigen Lage der Frage der 
Civilehe iſt die, daß ich mich 9 nicht bereitwillig, ſondern un⸗ 
gern und nach großem Kampf entſch 1 15 habe, in Gemeinſchaft mit 
meinen Kollegen bei Sr. Majeftät den Antrag auf Vollziehung dieſer 
Vorlage zu ſtellen und mich entſchloſſen habe, mit ihnen dafür einzu 
ſtehen. Ich habe hier nicht Dogmatik zu treiben, ich habe Politik zu 
treiben. Aus dem Geſichtspunkt der Politik habe ich mich 
überzeugt, daß der Staat in der Lage, in welche das revolutio⸗ 
näre Verhalten der katho nen Biſchöfe den Staat 
gebracht hat, durch das Gebot der Nothwehr gezwungen iſt, 
das Geſetz zu erlaſſen, um die Schäden von einem Theil der Unter⸗ 
thanen Sr. Majeſtät abzuwenden, welche die Auflehnung der Biſchöfe 
1 dem Geſetze und dem Staate über dieſen Theil der königl. 
Anterthanen verhängt hat, und um von feiner Seite, jo viel an ihm 
liegt und ſo viel der Staat vermag, ſeine Pflicht zu thun.“ 

Was damals Pflicht des Staates und des Staatsmannes 
war, bezeichnete Fürſt Bismarck geſtern den Geſinnungsgenoſſen 
des Herrn v. Gerlach gegenüber als ein ihm durch Rücktritts⸗ 
drohungen ſeiner Kollegen und durch Krankheit abgezwungenes 
Zugeſtändniß; ein Zugeſtändniß, welches er nicht gemacht haben 
würde, wenn er nicht in Varzin krank gelegen hätte und dadurch 
verhindert geweſen wäre, „Sr. Majeſtät dem König von dort 
aus ein anderes Miniſterium zu bilden.“ Beiläufig bemerkt, 
war Fürſt Bismarck, der ſchon Anfang November das Präſidium 
des preußiſchen Staatsminiſteriums wieder übernommen hatte, 
am 16. Dezember aus Varzin in Berlin eingetroffen; von einer 
Erkrankung deſſelben meldet der Biograph des Fürſten Bismarck, 
Geh. R. Hahn, erſt im März 1874. 1 

gun Deklie 10 EDEN nich! ohne ei paar Reden des N s- 
kanzlers, die in einzelnen Satzen Verwunderung erregen werden. 
Die Inſtitution des deutſchen Volkswirihſchaftsraths wird jetzt 
vom Reichskanzler für geradezu unentbehrlich erklärt, und er will 
die Anträge, Geld für die Mitglieder zu bewilligen, dem Reichs⸗ 
tage alle Jahre wiederholen. Schlimmſten Falls wird er an die 
Opferfreudigkeit der einzelnen Regierungen appelliren, indem er 
erwartet, daß dieſe zur Vergrößerung des preußiſchen Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths Vertreter ſchicken und für dieſelben Reiſekoſten und 
Diäten zahlen. Eifriger als die erſte Rede, die der Reichskanzler 
nach einer Bekämpfung des neuen Inſtituts durch den National⸗ 
liberalen v. Benda hielt, war die zweite Rede, welche einer geiſt⸗ 
vollen und ſehr gemäßigten Rede des ſezeſſioniſtiſchen Abg. Bam⸗ 
berger folgte. Bamberger hatte einen wenig glücklichen Ausdruck 

ebraucht, indem er ausſprach, die Intereſſenten ſollten nur 

eugen, nicht Richter ſein; — an dieſen Ausſpruch knüpfte der 
Reichskanzler eine ganz ſachgemäße Ausführung, daß die Regie⸗ 
rung im Volkswirthſchaftsrath nur ein Hilfsorgan ſuche, um 
ihrem eigenen Mangel an Kenntniſſen behufs Herſtellung ihrer 
Vorlagen abzuhelfen; die Zuſammenſetzung dieſes Hilfsorganes 
müſſe in der Hand der Regierung liegen; Richter ſollten die 
Mitglieder nicht ſein, „Richter haben wir ſchon genug in der 
Welt“. Bamberger's Ausſpruch lag ein ganz richtiger Gedanke 
zu Grunde: man ſoll von Intereſſenten nur Auskunft über 
Dhatſachen erfordern, über die fie Zeugniß ablegen können, 


man ſoll ihnen aber kein Gutachten über Maßnahmen ab⸗ 


verlangen, ſondern ſoll aus den ermittelten Thatſachen ſich ſelbſt 
die Schlüſſe ziehen, was zu thun ſei. Der Reichskanzler kam 
in Folge Bamberger's Rede noch einmal auf ſeine Trennung 
vom Miniſter Delbrück zurück, der, wie Jener ſchon früher 
im Abgeordnetenhauſe mitgetheilt hat, nur aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten den Abſchied genommen habe. Die Dis⸗ 
kuſſion wurde verhältnißmäßig früh geſchloſſen. Geſprochen 
hatte ein Nationalliberaler und ein Sezeſſioniſt gegen, ein Frei⸗ 
Konſervativer und ein Deutſchkonſervativer für den Volkswirth⸗ 
ſchaftsratch. Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion war von 
einem Sezeſſioniſten geſtellt und wurde angenommen, indem auch 
von den noch nicht zum Wort gekommenen Parteien des Zen⸗ 
trums und der Fortſchrittspartei die große Mehrheit dafür ſtimmte. 
Um ſo auffallender war es, daß der Abg. Windthorſt ſich über 
die Präkludirung beklagte. Die etwas boshafte Bemerkung 
Richters, die Fortſchrittspartei würde nicht für den Schluß ge⸗ 
ſtimmt haben, wenn ſie geahnt hätte, daß Windthorſt gegen den 
Reichskanzler habe ſprechen wollen, fand Seitens dieſes Zen⸗ 
trumsführers eine jo ſchwache Entgegnung, daß man ſah, der 
Hieb hatte geſeſſen. Die Sozialdemokraten Frohme für Hanau 
und Stolle für Zwickau beklagten ſich, nicht zu Wort gekommen 
zu ſein in ſo ungeſchickter Weiſe, daß ſie zur Ordnung ge⸗ 
rufen wurden. Das Schlußreſultat hatte von vornherein nicht 
für zweifelhaft gegolten. Zwar hatte der agrariſche Deutſchkon⸗ 
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in dem Knaufe ihrer Kirchthürme ſteckenden 


welche die durchpaſſirenden 
er im Schießen zu beweiſen, dort hineingeichoffen 
atten. 


ſervative verſichert, daß feine Begeiſterung für das vom Reichs⸗ 
kanzler geforderte Reſultat auch von dem „leider abweſenden“ 
Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt getheilt werde. Demnach ſtimmte 
nur ein kleiner Theil des Zentrums mit Ja. Die Ablehnung 
der geforderten Poſition erfolgte mit 169 gegen 83 Stimmen, 
alſo mit einer erheblichen Mehrheit. In der Szene mit den 
Sozialdemokraten ſprach der Präſident von Levetzow mit größerer 
Heftigkeit, als man von einem Präſidenten erwartet. Er berief 
ſich wieder auf die Rednerliſte, wenn gleich er dieſen Namen für 
die Schriftführer⸗Aufzeichnung nicht gebrauchte; er hatte gar 
nicht nöthig, die von ihm beliebte Reihenfolge zu rechtfertigen, 
er konnte auch außer der Reihe das Wort ertheilen, — nur die 
Mehrheit, die vorzeitig den Schluß der Diekuſſion annimmt, und 
die Schluß ⸗Antragſteller find vorkommenden Falls anzuklagen. 

— In ſeiner Rede zur Vorlage über den Anſchluß 
Hamburgs an das Zollgebiet hat der Reichskanzler über⸗ 
raſchende Mittheilungen über Verhandlungen gemacht, welche 
bereits im Jahre 1867 mit Hamburg wegen deſſen Eintritt in 
den Zollverein geſch webt haben. Er ſagte u. A 

Ich erinnere mich, daß damals im Jahre 1867, wie bierüber ver⸗ 
handelt worden ift, gar kein Zweifel darüber beſtand, daß die Ein⸗ 
richtung, die zum Vortheil Hamburgs getroffen werden ſollte, eine 
proviſoriſche ſei, durch die ein Uebergangsſtadium — als ſolches be⸗ 
trachtete man es ganz zweifellos von beiden Seiten — den betheilig⸗ 
ten, bis dahin den mit dem Auslande frei verkehrenden Städten er: 
leichtert werden ſolle und daß ſchon damals Anſchläge gemacht wur⸗ 
den, was die Entrepoteinrichtungen ungefähr koſten köngten, ohne 
deren Herſtellung die Einbeziehung Hamburgs in den Zollperein nicht 
möglich fein würde, daß damals Summen von ſechs Millionen Thea: 
lern genannt worden ſind, Summen von zehn Millionen Thalern 
und daß die Frage urgirt worden iſt: werden dieſe Summen vom 
Reich allein zu tragen ſein? — ſo lautete damals die Frage — oder 
wird das Reich ein Drittel oder die Hälfte und Hamburg das 
Uebrige tragen? 

Im weiteren Verlaufe motivirte der Reichskanzler oder 
rechtfertigte vielmehr ſeine Preſſion gegen Hamburg damit, daß 
letzteres die Pflicht, die es damals übernommen, nicht erfüllt 
habe. Bisher hat man von wirklichen Vorverhandlungen, bei 
denen Koſtenanſchläge zur Sprache kamen, nie etwas gehört. 
Hat ſich Hamburg damals verpflichtet, ſeinen Eintritt in das 
Zollgebiet vorzubereiten, jo erſcheint ſein ſpäteres Verhalten in 
einer merkwürdigen Beleuchtung. Die „Weſer⸗Ztg.“ betrachtet 
einen Irrthum in der Jahreszahl, welche der Kanzler angab, 
als nicht ausgeſchloſſen und motivirt dies wie folgt: „Der 
Reichskanzler fügte hinzu, daß dasjenige, was er mitgetheilt 
habe, „in vielen Recueils“ zu leſen ſei. Dies iſt nun ganz 
gewiß ein Irrthum; in den ſeit 1867 veröffentlichten Akten⸗ 
ſammlungen wird man vergebens nach dieſen Dingen ſuchen. 
Iſt aber in einem Punkte ein lepsus memoriae nachzuweiſen, 
ſo iſt es erlaubt, einen ſolchen auch hinſichtlich anderer Punkte 
zu vermuthen, zumal wenn dieſe Punkte in ſo merkwürdigem 
Widerſpruche mit den übrigen bekannten Umſtänden ſtehen.“ 


Man wird mit vollem Rechte nunmehr von dem Senate von 
Sautburg Miffhluß Armor die Angelegenheit erwarten dürfen; 


er iſt dies ſich und der Stadt, deren Intereſſen er zu vertreten 


hat, ſchuldig. Liegt wirklich ein Irrthum des Kanzlers vor, ſo 
muß der Senat die Sache klarſtellen; iſt aber ein Irrthum 
nicht vorhanden, wenigſtens nicht in der Hauptſache, ſo wird 
dem Senate von Hamburg freilich eine Rechtfertigung ſehr 
ſchwer werden. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der Vorlage über 
den Zollanſchluß Hamburgs hielt heute Vormittags 
10 Uhr ihre erſte Sitzung ab und trat zunächſt in die General⸗ 
debatte ein, in welcher der Abg. Dr. Lasker, der Finanzminiſter 
Bitter und der hamburgiſche Bevollmächtigte Roeloffs das Wort 
ergriffen. Die Verhandlung verbreitete ſich ſowohl über die 
finanziell ökonomiſchen als über die ſtaatsrechtlichen Fragen. In 
letzterer Beziehung treten namentlich zwei Punkte in den Vorder⸗ 
grund: die Frage, ob in Bezug auf das Jaatsrechtliche Ziel, 
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welches die Regierung bisher verfolgt habe, eine Aenderung ein- 
getreten ſei und die Frage über die Hereinziehung der Unterelbe 
in das Zollgebiet. Nach den Aeußerungen des Finanzminiſters 
Bitter iſt in dem von der Regierung erſtrebten Ziele inſofern 
allerdings eine Aenderung eingetreten, als man die Hereinziehung 
der ganzen Stadt Hamburg in das Zollgebiet zunächſt aufgegeben 
hat, weil man ſich überzeugte, daß dieſelbe ohne große Schädigung 
des hamburger Handels nicht durchführbar iſt. Es ſoll jedoch 
das Freihafengebiet Hamburgs weſentlich auf die Aufnahme von 
Speichern und Lagerhäuſern beſchränkt ſein, alſo eine Art Dock⸗ 
anlagen darſtellen. Die Durchführung dieſer Maßregel wird 
dadurch erreicht werden, daß der Staat, dem ſchon jetzt der 
größte Theil des Gebietes gehört, auch die übrigen Theile des⸗ 
ſelben im Wege der Expropriation an ſich bringt. In der 
Frage über die Hereinziehung der Unterelbe in die Zollgrenze 
trat die bekannte Verſchiedenheit der Anſichten auch innerhalb 
der Kommiſſion hervor; doch läßt ſich hoffen, daß über dieſen 
Gegenſtand eine Vereinbarung erzielt wird. In ökonomiſch⸗ 
finanzieller Hinſicht waren namentlich die Ausführungen des 
Herrn Roeloffs über die Nothwendigkeit des Kanals von großem 
Intereſſe. Er zeigte, daß dieſer Kanal, der innerhalb des Zoll⸗ 
g biets liegen ſoll, nothwendig ſei, einestheils, um den Verkehr 
von der Oberelbe nach der Unterelbe mit Umgehung des Frei⸗ 
hafengebiets zu ermöglichen, anderntheils, um einen Hafen für 
den aus dem Zollgebiet nach Hamburg gehenden Verkehr zu 
ſchaffen. Auf den Wunſch der Kommiſſion wird Herr Roeloffs 
ſeine Ausführungen in einer kurzen ſchriftlichen Darlegung 
fixiren. Die Generaldebatte gelangte heute noch nicht zum 
Abſchluß. 

— Unter den Auslaſſungen des Reichskanz⸗ 
lers in den letzten Reichstagsdebatten iſt nicht zum wenigſten 
die Bemerkung aufgefallen, welche unter den Symptomen einer 
auf Deutſchland laſtenden wirthſchaftlichen Kriſis, die ihn zur 
neuen Schutzpolitik gedrängt hätten, auch das „Ausblaſen 
aller Hochöfen“ aufführt. Die „Frh. Correſp.“ bemerkt 
dazu: Dieſe Angabe, welche ſich wortgetreu ſelbſt in dem ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ vorfindet, iſt freilich 
mit den Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik, die doch wieder zu 
Ehren zu kommen ſcheint, ganz unvereinbar. Nach dieſer Sta⸗ 
tiſtik find im deutſchen Zollgebiet im letzten Jahre vor Inaugu⸗ 
ration der neuen Zollpolitik, im Jahre 1878, von den vorhan⸗ 
denen 298 Hochöfen 212 Hochöfen in Betrieb geweſen, 
wobei zu bemerken, daß ſchon aus techniſchen Gründen ſich ſtets 
eine gewiſſe Anzahl von Hochöfen außer Betrieb befindet. Die 
Produktion von Roheiſen aller Art bezifferte ſich 1878 auf 
42,952,000 Ztr. Nur in den Zeiten einer krankhaft geſteigerten 
Spekulation, im Jahre 1879, iſt dieſe Produktionsziffer über: 
ſchritten worden; in allen anderen Jahren iſt die Produktion 
weit hinter der von 1878 zurückgeblieben. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wäre es ſicherlich tief zu beklagen, wenn eine vermeintliche 
ITbatſache. wie das Ausblaſen aller Hochöfen“, oder auch nur 
eine ähnliche irrige Vorſtellung in der That das Urtheil 
des Reichskanzlers in ſeinen zollpolitiſchen Maßnahmen beein⸗ 
flußt hätte. 

— Die Fortſchrittspartei hat behufs zu machender poſitiver 
Vorſchläge zur Beſſerung der Verhältniſſe der Arbei⸗ 
ter geſtern beſchloſſen, den in der vorigen Reichstagsſeſſion beim 
Unfallverſicherungsgeſetz eingebrachten Antrag Ausfeld und Gen. 
auf Erweiterung des Haftfpflichtgeſetzes faſt in unveränderter 
Form wieder einzubringen, einen Entwurf wegen der Anzeige⸗ 
pflicht bei Unfällen vorzulegen und den Reichskanzler aufzufor⸗ 
dern, den ſchon längſt vom Bundesrath in Ausſicht genommenen 
Entwurf betr. den Erlaß von Schutzbeſtimmungen für die Ar⸗ 
beiter dem Reichstage zu unterbreiten. Mit der Redaktion dieſer 
Anträge iſt der Abg. Dr. Max Hirſch beauftragt worden. Fer⸗ 
ner wird ein Antrag zur Sicherſtellung der Freiheit der 
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Wahlen eingebracht werden, wonach die Stimmzettel in a 
verts zu legen und ſo in die Urne zu werfen find. Diäten 
Kurzem ſteht auch ein Antrag wegen Gewährung von 
an die Reichstags⸗Abgeordneten zu erwarten. > i 
Wie der „N. Ztg.“ berichtet wird, ſoll die er 75 
des Hamburger Senators Dr. Peterſſen und des Dire 5 
Nordd. Bank Rauers aus Hamburg mit Verhandlung fan 
Kommiſſarien des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten dam 
menhängen, die ſich auf den Ankauf der Berlin?’ l 
burger Eiſenbahn durch den Staat beziehen. 
— Dem am 9. und 10. kommenden Monats ich 
verſammelten deutſchen Handelstage bietet 
ganz formeller Anlaß dar, die Zurechtweiſung, welche 5 fit 
marck in feiner Eigenſchaft als preußiſcher Mantel 
Handel und Gewerbe der Handelskammer zu Grünberg Leah 
hat, zur Erörterung zu ſtellen. Das Präſidium des Handel in 
hat nämlich ſchon vor einiger Zeit Vorſchläge gemacht zu ih 
mehr einheitlichen Anordnung des ſtofflichen Inhaltes 15 b 
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lichen Handelskammerberichte. Das Bureau des Han 
hat zu dieſem Zwecke, laut dem „Berl. Tgbl.“, ein ein 
Schema ausgearbeitet und die Handelsvorſtände ber it 
Krefeld und Mannheim erſucht, noch vor dem 9. Dezem mo # 
etwaigen Bemerkungen und Anträge zu dieſem Sahl 
machen und Delegirte zu ernennen, die mit dem oben 7 erm 
Bureau vor Eröffnung der Verſammlung am gedachten ahnt 
das Schema feſtſtellen und dann dem Handelstage zur Aula 
vorlegen ſollen. bet 
— Die „Germania“ giebt heute ihrer Befriedigung ue 
die geſtrigen Auslaſſungen des Reichskanzlers zur e fe 
des Kulturkampfes Ausdruck. Namentlich bonn ge 
mit Genugthuung, daß er im Gegenſatz zu dem 8 1 er 
ſetzes über die kirchliche Disziplinargewalt und dem Alle land 
geſetze die Inſtitutionen der katholiſchen Kirche in DEU 
„mitſammt der päpſtlichen Spitze, die zu ihr gehört”, je de 
einheimiſche Inſtitution erklärt. Mit dieſem Sab n 
alte verderbliche Schlachtruf: „Gegen Rom!“ unverträglich, 
wenn der Reichskanzler die Konſequenzen feines Anſpru 
ſo werde er anerkennen, daß es ſich in der That um d eil de 
derherſtellung der freien Religionsübung für einen 17 
Staatsbürger handle. Bezüglich der Aeußerungen des Ke 1 
über die Zivilehe ſagt das ultramontane Blatt, die eli 
liken würden gern bereit ſein, dieſe beſonders die wachen 
Kirche drückende Laſt heben zu helfen. Dann fügt die Apa 
hinzu: „Wenn der Kanzler jetzt dieſen Kulturkampf? Aßß 
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nicht mehr nöthig zu haben glaubt, ſo möchten wir 91 
ein Zeichen der Hoffnung ſehen, daß die Wiederbeſetzu u 


katholiſchen Seelſorgerſtellen bevorſteht, denn das iſt 0 0 
läßliche Vorbereitung zu einer Umgeſtaltung der ſtaatlich 
dingungen der Ebeſchließung.“ sticht 
In der unter dem Vorſitze des Staatsminiſters v. 0 
und demnächſt, nach deſſen Behinderung, unter dem Vorſitze de g 
lich baieriſchen Bevollmächtigten Grafen von Lerchenſeld⸗ 
30. November abgehaltenen Plenarſitzung des Bunde? er 2% 
wurden der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Erhebung 5 1665 
rufsſtatiſtik, ſowie die Vornahme einer Viehzählung im Ja Be pi 
und die Vorlagen, betreffend die Beſtimmungen über die T bel, 
Feſtſtellung von Mittelwerthen für Berechnung von We Aub 
und Reichsſtempel⸗Abgaben von ausländiſchen Werthpapieren, DI 
führung des Anſchluſſes der Unterelbe an das deutſche Jollge 
die dadurch entitchenden Koiten, ſowie die allgemeine Rechnung zw 
den Landeshaushalt von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1877 Stun 
ſtänd gen Ausſchüſſen überwieſen. Von der lleberſicht über den fit 
der Bauausführungen und der Beſchaffungen von Betriebsmitten hum 
die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und die im Großbenen M 
Luxemburg belegenen Strecken der Wilhelm⸗Luxemburg⸗Eiſenba Bes. 
30. September 1881 nahm die Verſammlung Kenntniß. Der ge 
dungs⸗ und Penſionsetat der Reichs ankbeamten für 1882 wurm m 
mäß dem Antrage des Ausſchuſſes angenommen. Mit den Gault, 
Vorlage, betreffend die Verwendung der Erlöſe für entbehren 855 


Aus Großväter Tagen. 
Erinnerungen von Albert Lindner. 
(Schluß.) 

Von 1812 und 1813 hatte mein Vater — ich weiß nicht 
warum — ſehr wenig im Gedächtniß oder er ſprach nicht gerne 
davon. Deſto lebhafter fabulirte die Mutter von jenen Tagen, 
in denen ſich das furchtbare Ungewitter langſam um Leipzig zu⸗ 
ſammenzog. Die Saline kam mit dem Schrecken davon. Das 
Einzige, was von meinem Vater gehört zu haben ich mich er⸗ 
innere, iſt, daß er von einem Koſakenpulk, der einige hundert 
Schritt von der Wohnung meiner Eltern auf der Chauſſee Halt 
gemacht hatte, gezwungen wurde, aus dem Städtchen eine Gallone 
Schnaps zu beſchaffen. Als er ſich mit dem Fäßchen der 
Chauſſee näherte, ſieht er, wie die abgeſeſſenen Koſaken, deren 
häßliche Pferde in den Korn- und Gerſtenfeldern weideten, in 
den Gräben lagen oder ſaßen und ſich das Ungeziefer vom 
Kopfe laſen. Auch der Hetman (Rommandirender des Pulk) lag 
behaglich unter einem Apfelbaum und ließ ſich ſeine Friſur auf 
dieſelbe Weiſe von einem Koſaken beſorgen. Im Ganzen haben 
die Koſaken ſich in jener Gegend ein gutes Andenken geſichert. 
Die alten Leute meiner Heimath erzählen mir gerne von der 
Liebhaberei der Koſaken für kleine Kinder. Wenn ſie durch die 
Ortſchaften ritten, griff oft ein Reiter irgend ein Kind vom 
Wege auf, hob es auf's Pferd und jagte mit ihm zum Ent⸗ 
ſetzen der heulenden Mutter einige Male Straß' auf und ab, 
bis er es, gutmüthig ſchmunzelnd, der Mutter wieder in den 
Arm legte. Einſtimmig ſind aber die Traditionen über das 
Ungeziefer, das dieſe Wolgaſöhne förmlich zu züchten ſchienen. 
Aus jenen Zeiten ſtammen in einigen thüringiſchen Dörfern die 
Pfeile (einer der 
bei Rudolſtadt), 
Koſaken oder Baſchkiren, um ihre 


dem Reiſenden bekannteſten iſt der in Volksſtedt 


Im Februar 1813 fuhr am Webichtholze bei Weimar in 


bitterkalter, ſternfunkelnder Nacht ein zweiſpänniger Schlitten hin, 


und 
über den Graben. 
Marſchall alarmirte die Bewohner und der Kaiſer fand eine 
zweiſtündige Aufnahme. 
meinen Schuljahren war ich oft von Weimar aus in So, 


in welchem zwei tief in ihre Mäntel gehüllte Männer faßen. 
Sie fuhren den heutigen Kaſernenberg hinunter über die Schloß⸗ 
brücke an den Fenſtern des großherfoglichen Schloſſes vorüber. 
An einem deſſelben ſtand im weißen Nachtgewand eine Dame, 
die in jener Nacht den Schlaf nicht finden konnte und träume⸗ 
riſch auf die ſchnell bedeckten Wipfel des „Sternes“ im nahen 
Park blickte. Sie ſah den Schlitten und ahnte nicht, daß in 
ihm das Schickſal der Welt dahinjagte, derſelbe Mann, der ſie 
gleich ihrer königlichen Schweſter Louiſe von Preußen um ihres 
Gemals willen, weil derſelbe ſich geweigert hatte, ſich den Rhein⸗ 
bundfürſten anzuſchließen, mit großer Brutalität beleidigt hatte. 
Dieſer Mann kam aus den Schneewüſten von Rußland, aus 
dem brennenden Moskau, aus den Schrecken der Bereſina, ein 
Heer von 600,000 Leichen hinter ſich, kein lebendes Weſen mehr 
bei ſich, als den Marſchall Caulaicourt. Der Schlitten hielt 
einen Augenblick am „Erbprinzen“ auf dem Markt, wo der 
Kaiſer eine Taſſe raſch bereiteten Thees zu ſich nahm, dann 
jagte das Gefährt weiter durch die menſchenleeren, ſchlafenden 
Straßen der kleinen Reſidenz, am Hauſe Goethe's vorüber, dem 
Abhange des Ettersberges zu, um nach Erfurt und von da nach 
dem Rhein zu gelangen. Erſt am andern Morgen erfuhr Wei⸗ 
mar und erfuhr der Hof und die Großherzogin, daß der Kaiſer 
Napoleon durchpaſſirt ſei, und umſo befremdlicher war die 
Nachricht, als damals noch kein Bericht über das Schickſal der 
großen Armee nach dem innern Deutſchland gelangt war. Kurz 
vor dem Dorfe O. am Ettersberg klagte Napoleon über Ermü⸗ 
dung und verlangte nach kurzer Raſt. Man lenkte einem größe⸗ 
ren Gehöfte zu, welches im Aeußern viel Züge aus der 
der Feudalzeit an ſich hatte. Die Wohngebäude lagen 
auf einer Inſel, um die ein breiter Waſſergraben 
lief. Außerhalb dieſer Inſel erſt lagen die Ställe 
Wirthſchafts Gebäude. Eine Zugbrücke führte 
Es war das Bauerngut meines Onkels. Der 
Früh um 4 Uhr jagte er welter. In 


um 


ſtücke von Feſtungen in Elſaß⸗Lothringen, ausgeſprochenen i 
meines Onkels Ob gärten zu plündern oder die dae 
aus den Neſtern zu nehmen, um ſie mir von der Köchin I gr 
kochen zu laſſen. Mein Bett wurde mir im oberen Saale 4° 
wieſen, der mit ſteinernen Flieſen belegt, alſo ſehr kalt un 
Das Bett hatte eine Breite von mehr als vier Fuß und 
das einzige in jenem Saale. Gleich beim erſten Beſuche I: 
mich des Morgens mein Onkel, wie ich geſchlafen habe. N 
gut,“ ſagt' ich, „man ſinkt ja ellentief in Euren Bet 
liegt hübſch warm.“ — „Hat Dir nichts geträumt, Jung 
„Nein, Onkel, was ſoll mir geträumt haben?“ — „ 
von Königen und Soldaten. Du haſt in demſelben 
legen, wo Kaiſer Napoleon zwei Stunden geruht hat.“ 
bekannten Gleichmüthigkeit eines Jungen in meinen Jahren 
ich dieſe Nachricht hin, aber ein wenig kurios ſchien mir 
Folgen hatte jenes Bett für mich weiter nicht. hol 

Und nun, nachdem ich ſo viel vom Krieg erzählt N 
noch ein Geſchichichen von einem großen Friedensfürſten pl 
den fünfziger Jahren erſchien ein bisher ungedruckler Brief 1 
zwiſchen Goethe und einem höheren Bergbeamten. Das mi 
fiel mir in die Hände und ich fand darin eine Notiz, Diet 
man gleich ſehen wird, durch eine Mittheilung meines ©, i 
für mich von höchſtem Intereſſe ward. Mein Vater pfle 
den ſpäteren Jahren gerne auf den Gradirhäuſern in der 
zu ſitzen und ſich mit den Gradirern Allerlei aus 
Tagen zu erzählen. Eines Tages wohnte ich einer 
Unterhaltung in meinen Ferien bei. Ich laſſe meinen 
ſelbſt reden. 

„Es war kurios, wie ich das erſte Trinkgeld verdient 
Schickt mir da eines Tages der Kommiſſär 
Boten ins Haus, es ſei ein vornehmer Herr 
Köſen heraufgekommen, der die Saline beſehen 
Ich möchte ihm den Belrieb erklären. Der Here 1 
bald darauf den Fußſteig herauf auf meine Th er von, 
und ich ging ihm entgegen und ſtellte mich als den Steigen 
Es war ein ſehr groß und ſchön gewachſener Mann dee 
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Ueberrock, der Kopf ſchlohweiß, die Augen groß un 


Verſammlung einverſtanden. Ueber das Geſuch eines Spri 
0 nden. 0 prit⸗ 
5 anten, betreffend die Denraturirung von Branntwein pur 
— von Bifg, wurde im Sinne des Geſuchsſtellers Beſchluß 
n Geſuch, betreffend die Denaturirung von Branntwein zur 
se ation dagegen für erledigt erklärt. Hiernächſt wurden die 
von Geſetzen für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Lizenz⸗ 
N Ein den Kleinverkauf von geiſtigen Getränken, die ander⸗ 
„„mrichtung der Verwaltung der direkten Steuern und der 
waltung, die Beſtellung von Amtskautionen in elſaßſaß⸗loth⸗ 
der Rente und die Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗Etats für 
Siahr 1882,83, gemäß den Anträgen der zuftändigen Aus⸗ 
Dig, Die Wiedervorlegung des Entwurfs eines Geſetzes, 
den Schutz nützlicher Vögel, an den Reichstag wurde be⸗ 
I Die Vorſchläge der Vorlage, betreffend die Beſoldung der 
liter der Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines 
8 Geſetzbuchs, wurden mit einem ergänzenden Zuſatze geneh⸗ 
ich chließlich wurden einige Kommiſſarien für die Verhandlungen 
; bange gewählt und einige Eingaben den zuſtändigen Ausſchüſſen 


bet fen Der dem Bundesrath vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, 
0 Lend die Erhebung einer Berufsſtatiſtik, ſowie 
* nahme einer Viehzählung im Jahre 1882 lautet: 


ache Die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformulaxe und die 


ng des Urmaterials erfolgt von Reichswegen. $ 3. Der 


u beſtimmt den Tag der ſtatiſtiſchen Aufnahmen und erläßt 


a usführung dieſes Geſetzes erforderlichen Vorſchriften. § 4. Wer 
Paß beiccrund dieſes Geſetzes an ihn gerichteten Fragen wiſſentlich 
Rn 4 stwibrig beantwortet oder anderen Verpflichtungen zuwider⸗ 
Kant welche nach den zur Ausführung des Geſetzes e laſſenen und 
ds zn 1 Vorſchriften (§ 3) ihm obliegen, iſt mit Geldſtrafe 
wird 5 0 M. oder mit Haft zu beſtrafen. § 5. Der Reichskanzler 
dehe demächtigt. zur Deckung der in Ausführung dieſes Geſetzes ent⸗ 
jar den Koſten in dem laufenden Etatsſahre den Betrag von 300,000 
eit u. verwenden. Die Mittel zur Beſtreitung dieſer Ausgaben ſind, 
ieſelben nicht durch Mehrbeträge bei den außer den Matrikular⸗ 
Fanden zur Reichskaſſe fließenden regelmäßigen Einnahmen ihre 

Mata finden, durch Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach dem 
1 


e ihrer Bevölkerung aufzubringen. 
5 der Begründung wird hervorgehoben, daß das Be⸗ 
2 NR einer eingehenden Berufsſtatiſtik wiederholt anerkannt, 
N m aber mit der Volkszählung zu verbinden, ſich als nicht 
3 Übrbar erwieſen habe. 
Aelorge für die durch Unfall, Invalidität und Alter erwerbs⸗ 
N gewordenen Arbeiter könnten jedoch nur dann eine ge⸗ 
Ringe Löſung finden, wenn eine umfaſſende Berufsitatiitif 
daft en würde. Um den ſtatiſtiſchen Aufnahmen eine unzweifel⸗ 
\ A tliche Grundlage zu geben, ſei der Erlaß eines Geſetzes 
Er endig. Bei dieſer Gelegenheit laſſe ſich auch die gebotene 
aud uerung der Viehzählung mit geringem Auf⸗ 
2 an Koſten und Arbeit bewirken. 
ber Cn In den Bundesrathsentſchließungen iſt, wie mitgetheilt, 
de ntwurf, betreffend die Unterſtützung der Familien 
La zum Dienſte einberufenen Reſerve⸗, 
dach de we hr. und Landſturm-Mannſchaften als 
hut St abgeſchloſſen bezeichnet; thatſächlich liegt jedoch ein 
ie der Entwurf vor, der eine gleichmäßige Regelung auch für 
eh, Erſatzreſerve und Seewehr als nothwendig anerkennt und 
ſibe ebühung der jetzt in Preußen ſehr niedrigen Unterstützung 
1 n Ausſicht nimmt. Die Einzelrooismungon dauen bar Ent: 
df zur Begutachtung zugegangen, haben ſich im Ganzen zus 
doch end ausgeſprochen, doch iſt der Abſchluß dieſer Angelegenheit 
Ai, weit im Felde und an die Einbringung einer Vorlage noch 
t zu denken. 
Ünian, Der Minifter der öffentlichen Arbeiten bat an die jämmtlichen 
0 10 an Eisenbahn = Direktionen, an die Eiſenbahn-Kommiſſariate, 


Die auf dem Gebiete der wirkſamen 


gi den Kommiſſar für die Thüringiſche Bahn am 14. v. M. ein 

dularſchreiben gerichtet, welches den Aufenthalt der Nicht: 
Miellagiere in den Bahnhofs⸗Warteſälen betrifft, Der 
Funiſter hebt in dieſem durch die Eiſenbahn⸗Kommiſſariate auch den 
Vatdabnen ahfchriftlich zugegangenen Exlaſſe hervor, daß vielfach 
2 Mrlindete Klagen darüber laut geworden ſeien, daß bei einem großen 
N tange des nichtreiſenden Publikums die eigentlichen Paſſagiere in 
RL Wartefälen nur mit knapper Noth oder gar nicht Platz gefunden 


Apefatiſ Im Jahre 1882 findet die Erhebung einer allgemeinen Be⸗ 
5 dit und eine Viehzählung für den Umfang des Reiches ftatt. 
. Ae ſtatiſtiſchen Aufnahmen werden von den Einzelſtaaten be⸗ 


hei“ die Artikel nicht allein 


a ER 

hätten, fo daß es ihnen fait zur Unmöglichkeit geworden ſei, Erfriſchun⸗ 
gen zu ſich zu nehmen. Es wird deshalb Seitens des Miniſters auf 
ie eigentliche Beſtimmung der Warteſäle und Bahnhofsreſtaurationen 
hingwieſen und betont, daß den ſich herausſtellenden Mißſtänden 
energiſch begegnet und beim Abſchluß neuer Pachtverträge mit den 
Bahnhofsreſtaurateuren eine Beſtimmung aufgenommen werden müſſe, 
welche dieſen die bevorzugte Bedienung der Reiſenden vor den die 
Reſtauration beſuchenden Ortseinwohner zur Pflicht macht. 

— Nach dem jetzigen Stande der Garniſonverhältniſſe 
des deutſchen Heeres (mit Ausſchluß der Königreiche Baiern und 
Sachſen) haben gegenwärtig Berlin und Metz die ſtärkſten Garniſonen, 
erſteres 18,204, letzteres 10,793 Mann. Es folgen: Straßburg mit 
8945, Main, mit 774), Königsberg, Dan ig, Poſen mit etwa glei⸗ 
cher Stärke, Köln mit 7503. Potsdam mit 6396, Koblenz mi} 6374, 
Magdeburg mit 6060, Hannover mit 5368, Breslau 4943, Ulm 4843. 
9 4648, Stettin, Neiße und Weſel haben gleichfalls bis zu 4000 

— Die „L. C.“ ſchreibt: Am 29. v. Mts. erhielt die 
liberale Partei des Herzogthums Lauenburg vor dem 
Schöffengericht der freien Stadt Lübeck eine glänzende Genug⸗ 
thuung. Der Kammerrath Berling in Büchen, Führer der Li⸗ 
beralen in Lauenburg und Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, trat als Privatkläger auf gegen den Chefredakteur des 
in Lübeck erſcheinenden konſervativen Organs „Nordiſche Preſſe“ 
wegen Beleidigung. Die „Nordiſche Preſſe“ hatte im Auguſt in 
einer Reihe von Schmähartikeln Berling einer Menge ehrenrüh⸗ 
riger Handlungen geziehen, beſonders wurde dieſer in ſeiner 
Eigenſchaft als Mitglied des Lauenburgiſchen Landſchaſts⸗ 
Kollegii und des Synodal⸗Ausſchuſſes grober Vertrauens⸗ 
brüche bezichtigt. Es waren zur öffentlichen Hauptverhand⸗ 
lung eine ſehr große Anzahl von Zeugen von beiden Par⸗ 
teien geladen, darunter der Superintendent und zwei Paſto⸗ 
ren des Kreiſes, der Reichstags⸗Abgeordnete für Lauenburg 
u. ſ. w. Der Eindruck des vor großem Publikum ſtattfin⸗ 
denden Zeugen⸗Verhörs war ein überwältigender. Sämmtliche 
Zeugen ohne Ausnahme, auch diejenigen, welche Berling be⸗ 
laſten ſollten, bekundeten die großartigſte und glänzendſte Ent⸗ 
laſtung Berling's ſo, daß alle die verabſcheuungswürdigen Be⸗ 
ſchuldigungen wie ein Kartenhaus zuſammenbrachen. Der An⸗ 
walt Berling's, Dr. Görtz, legte unter dieſen ungewöhnlich gün⸗ 
ſtigen Umſtänden in glänzender Rede dar, daß hier ein uner⸗ 
hörtes Gewebe beleidigender Unwahrheiten entlarvt ſei und 
beantragte längere Gefängnißſtrafe, während der Anwalt des 
Beklagten, Dr. Staunau, für mildernde Umſtände und Geld⸗ 
ſtrafe plaidirte. Die Situation erreichte erſt ihren Höhepunkt, 
als nach Schluß der Verhandlung Dr. v Rutenberg ſich per⸗ 
ſönlich das Wort erbat und ungefähr Folgendes erklärte: Er 
ſei vor einem halben Jahre gänzlich fremd in ſeine jetzige 
Stellung nach Lübeck gekommen, habe weder die Verhältniſſe 
noch die Persönlichkeiten in den benachbarten Kreiſen gekannt. 
Da ſei im Redaktionsbureau der erſte Beamte des Kreiſes 
Herzogthum Lauenburg der königliche Landrath von 
Bennigſen⸗Förder, erſchienen und habe von ihm die 
Aufnahme der inkriminirten Artikel verlangt. Er habe dies 
wiederholt abgelehnt, der Landrath v. Bennigſen habe aber 
darauf beſtanden und habe ihm verſichert, daß jede Einzel⸗ 

wahr. Jondern guch ate die dee 4 
erwiesen ſei. Er (v. Bennigſen) ſei bereit, ihm die bewei⸗ 
ſenden Aktenſtücke vorzulegen, und übernehme die volle Garantie 
für den Inhalt der Artikel. Man dürfe es ihm, Herrn von 
Rutenberg, deshalb nicht ſo ſchwer anrechnen, wenn er ſchließ⸗ 
lich geglaubt habe, einem ſo hochgeſtellten königlich preußiſchen 
Beamten Glauben ſchenken zu müſſen. Leider habe er ſich heute 
überzeugen müſſen, daß das Ganze nichts als ein trauriger 
„Klatſch“ ſei, wodurch er nun in eine fo blamable Situation 
gebracht werde. Er bitte den Gerichtshof, es ihm als mildern⸗ 
den Umſtand anzurechnen, daß er vom königlichen Landrath von 
Bennigſen zu dem Delikt verführt ſei, weshalb er auch durch 
zwei Zeugen dieſe Thatſache habe feſtſtellen laſſen. Der Anwalt 


8 den unterſten Fuß des Herlisberges bildete. n 
25 auf, betrachtete ihn lange und zerſchlug ihn dann mit 
8 ſtählernen Hämmerchen, das er aus der Taſche holte. Bei 
deer Gelegenheit knöpfte er den Ueberrock auf und ich ſah einen 

n auf feiner Bruſt. Dann rupfte er auch kleine Pflänzchen 
5 dem Boden und unterſuchte die Würzelchen mit einem Glaſe. 
über er ſagte nichts. Als wir die Saline wieder erreicht hatten, 
5 der Kommiſſär zu uns. Sehr lebhaft trat der fremde Herr 
ef ihn zu und ſagte: „Ihre Schächte ſind zu lange im Betrieb, 
lügen Sie es dort am Herlisberg. Da ift viel Soole!“ 
. geſchah freilich, wie Ihr wißt, damals noch nichts dergleichen. 
| 3 uns aber in den Fünfziger Jahren zwei Schächte verfiegten, 
M waren wir gezwungen, anderswo einzuſchlagen. Das geſchah 
El am Herlisberg; jener fremde Herr war von uns längſt 
zergeſſen. Nun wißt Ihr ja, was wir im neuen Schachte 
a eine vierzehngrädige Quelle, der Herr hatte Recht ge⸗ 
Ich unterbrach meinen Vater. 

„Weißt Du den Namen des Herrn nicht mehr? 
N „Er nannte ſich mir nicht. Er war Weimar ſcher Geheim⸗ 
lech alſo Einer von den Leuten, die überall die Naſe in Alles 
Re en und fich einbilden oder Anderen einzubilden ſuchen, daß 


Alles verſtänden. Aber hinterher kriegte ich freilich vor dem 
; eſpekt, weil er Recht behalten hatte mit der Herlishergquelle.“ 


u 


„Vater, ich weiß wie er hieß.“ 

„Du? Dummer Junge, das willſt Du heute noch wiſſen?“ 

„Kannſt Du mir den Monat oder ungefähr die Jahreszeit 
angeben, wo er die Saline beſuchte?“ 

„Nun, ich denke, es war im Mai, ſo was.“ 

Das ſtimmte mit dem Briefwechſel, der 1859 gedruckt ward. 

„Ich bitte Dich, Vater, beſinne Dich auf Alles, was er noch 
geſagt oder gethan hat. Das Ding intereſſirt mich.“ 

„Er ſprach wenig, aber Alles kurz und befehleriſch. Als wir 
über die Ilmbrücke gingen, betrachtete er die ſtarken, einge⸗ 
rammten Pfähle, auf denen die Brücke ruhte, dann ſagte er: 
„Dieſen Pfahl erneuern! Sonſt habt Ihr in zwei Jahren 
ein Unglück! 

Und richtig waren noch nicht zwei Jahre um, als die Brücke 
unter einem Laſtwagen zuſammenbrach, gerade an der Stelle, 
wo jener Pfahl ſtand. Gleich darauf blieb er an einer Wieſe 
ſtehen und überflog ſie mit ſeinem Auge; er mußte noch mächtig 
ſcharf ſehen. 

„Hier ſteht viel Kümmel. Warum ſammeln ihn die Leute 
nicht? Die Natur thut ſo viel für den Menſchen, wenn der 
Menſch nur nicht zu träg zum Begreifen wäre.“ 

„Und zuletzt, Vater, als er abreiſte?“ 

„Er gab mir ein polniſches Kopfſtückchen in die Hand und 
ſagte: „Ich danke für erwieſene Belehrung. Ich habe Manches 
gelernt bei Euch, Adieu!“ 

Ich hatte den Muth nicht, das Geldſtück zurückzuweiſen, 
weil der alte Herr jo majeſtätiſch ausſah. Aber Du wollteſt ja 
ſeinen Namen kennen, Junge. Wie hieß er denn? 

„Wolfgang v. Goethe war es ja, Vater, 
Dichter.“ 

„Goethe? Und ein Dichter? Da wär' er was rechts ge⸗ 
weſen! Nein, du dummer Junge, er war Geheimrath.“ 


(„Preſſe.“) 


unſer größter 


betta.] Die Redaktion des „ 
Simon die poliiſche Oberleitung des Blattes übernimmt. 
Programm läßt ſich kurz in folgende Worte zuſammenfaſſen: 


tionen will, kei N i 
Geiſtlichkeit in die politiſchen Angelegenheiten, aber volle Freiheit für 
die Kirche und ihre Lehren; 


r * * 


Sonnabend, 3. Dezember. 
des Herrn v. Berling, Dr. Görtz, konſtatirte nunmehr, daß der 
Landrath v. Bennigſen der Verfaſſer ſei, und er daher auch 
dieſen vor die Schranken des Gerichts fordern werde. Das 
Urtheil lautete unter Annahme mildernder Umſtände gegen den 
Dr. von Rutenberg auf 1 Monat Gefängniß, Tragung der 
Koſten und Veröffentlichung des Urtheils in der „Nordiſchen 


Preſſe“. 
f Oeſterreich. 

Wien, 20. November. [Graf Taaffe] läßt in der 
„Preſſe“ einen Punkt in dem Bericht über die Unterredung, 
welcher der Korreſpondent der „Na r. Liſty“ mit ihm gehabt, 
dementiren; damit iſt wohl die Richtigkeit der übrigen Angaben 
beſtätigt. Das offiziöſe Blatt ſchreibt: 

„An manchen Stellen des Interview⸗Berichtes der „Narodni 
Liſty“ wollte uns allerdings ſcheinen, als habe der geſinnungstüchtige 
Korreſpondent die Sprache des Miniſters in das Idiom ſemer eigenen 
Ideen Überſetzt. Beſonders bemerklich war uns dieſe Schwäche da, 
wo von dem Zeithammerſchen Wahlreform⸗Antrage 
betreffs des böhmiſchen Großgrundbeſitzes die Rede iſt und geſagt wird, 


„die Regierung habe jenen Antrag angenommen.“ 


Unſeres Wiſſens und nach allen darüber bisher publizirten 


Mittheilungen beſteht allerdings die Abſicht, zu gelegener Zeit 
den bekannten Kompromiß im böhmiſchen Großgrundbeſitz durch 
ein entſprechendes Geſetz permanent zu machen. 


Aber ganz ab⸗ 
geſehen von den Verhältniſſen, welche erſt noch dieſen Plan er⸗ 


möglichen müſſen, iſt zwiſchen demſelben und den künſtlichen rein 


ouf Majoriſirung der deutſchen Großgrundbeſitzer gemünzten 


Kombinationen ein großer Unterſchied und liegen bislang weder 
Grund noch Anlaß vor, um von dem „Nicht an die Wand 


drücken“ der Czechen zum Standpunkte einer lex Zeithammer zu 
gelangen. Hier muß ſich der betreffende Korreſpondent — ver⸗ 


hört haben.“ 
Frankreich. 


Paris, 30. Nopember. dee Simon gegen Gam⸗ 
aulois“ kündigt an, daß n 
as 


1. Keine Rveiſion der Verfaſſung, die Frankreich einige Jahre Frieden 
gewährt und deren Verbeſſerung vom Land, das keine neuen Agita⸗ 
kemmeswegs gewünſchr wird; 2. keine Einmiſchung der 
N 3. Bekämpfung der Jakobiner (Gambet⸗ 
tiſten), welche alles unterjochen und die perſönliche Freiheit erſticken 


wollen. Jules Simon, der ſich ausbedungen, daß keine politiſche Nach⸗ 


richt in den Gaulois aufgenommen, die ihm nicht vorher vorgelegt 
wurde will alſo wirklich in offenen Kampf treten. Ob der „Gau⸗ 
lois“, der längere Zeit mit Gambetta liebäugelte, nun beſſere 
Geſchäfte machen wird als bisher, muß jedenfalls eine offene Frage 
bleiben. — Im Miniſterium des Aeußern ſelbſt haben bis jetzt noch 
keine wichtigen Veränderungen ſtattgefunden. Nur hat Gambetta 
Palain, bisher Direktor im Finanzminiſterium, zu ſeinem Kabinets⸗ 
chef ernannt. Derſelbe iſt der Verfaſſer des Buches: „Correspondance \ 
du prince de Talleyrand avec Louis XVIII“, das im letzten Früh⸗ 
jahr erſchien. Er iſt heute 34 Jahre alt, und debütirte 1870 als Pri⸗ 
vatſekretär des verſtorbenen Erneſt Picard, damals Mitglied 
der Regierung der National⸗Vertheidigung und Finan;miniſter. 
Pallain war früher Royaliſt, trat aber 1870 zur Republik über. 


Großbritannien und Irland. 
1 0 i Y , 1 8 ve BER — 
e Eur nung HE 


a un en hg ge 
läſſiger Quelle wiſſen will, in im Vatikan die Meldung im 
gegangen, daß Kardinal Manning in London eifrig bes 
ſtrebt iſt, den Erfolg der Miſſion des iriſchen Parlamentsmit⸗ 
gliedes Errington in Rom zu verhindern. Um dieſem Vorgehen 
ein Ende zu machen, wünſchte der Papſt die Anweſenheit des 
Kardinals in Rom für einen kurzen Zeitraum. Kardinal Man⸗ 
ning merkte jedoch die Abſicht der Einladung und bat, ſein Nicht⸗ 
kommen nach Rom zu entſchuldigen. Es iſt indeß wahrjheinlih, 
daß der Papſt dem Kardinal befehlen werde, ſich nach Rom zu x 
begeben, in welchem Falle letzterer ſich kaum weigern könnte, der & 
Aufforderung Folge zu leiten. Einer in Rom eingetroffenen 


Das Geheinniß des Bettlers. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(21. Fortſetzung.) 

„Unglückliche!“ rief der junge Mann entſetzt aus. 

Henriette ergriff ſeine beiden Hände. 

„Nicht jetzt,“ ſagte ſie, „bin ich unglücklich zu nennen, da 
ich mein Ziel vor Augen ſehe. In den letzten Tagen war ich 
es; aber jetzt preiſe ich Gott, welcher mir Dich noch einmal 
ſandte!“ — 

„Wir ſehen uns wieder, um uns nie mehr zu trennen!“ 
rief Vernon aus. „Wir haben denſelben Gedanken gehabt, und, 
daß ich verreifen ſollte, um den Tod zu ſuchen, damit der⸗ 
ſelbe mehr die Geſtalt des Zufalls annahm; aber nach dem, 
was Du mir eben ſagteſt, ſeit ich ſehe wie Du, ebenſo wie ich, 
die Leere des Lebens fühlſt, bin ich entſchloſſen, mit Dir zu 
ſterben; es iſt noch ein Reſt des Giftes in dieſem Fläſchchen, 


gieb ihn mir!“ 

„Niemals,“ rief das junge Mädchen, indem ſie an das 
Fenſter ſtürzte, um das Flacon hinauszuwerfen. In demſelben 
Augenblick erklang aus dem gegenüberſtehenden Hauſe, wo eine 
glänzende Hochzeit gefeiert wurde, rauſchende Muſik. Man ſah 
an den Fenſtern die Schatten der Paare vorüberſchweben, wäh⸗ 
rend das Brautpaar in einer Fenſterniſche ſtand und zuſammen 
plauderte. . ; 2 
Henriette bedeckte ſchluchzend die Augen mit der Hand, als 
Vernon auf das Paar deutete. 5 

„Dort,“ ſagte der Graf in wilder Aufregung, „dort iſt 
Niemand gekommen, den Herzensbund zu zerfiören! Die Glück⸗ 


7 


lichen dürfen ſich angehören!“ g 3 
„Still, ſtill!“ bat das Mädchen wehklagend und rang die 
Hände. 
„Wenn ich auch ſchweige,“ entgegnete Vernon in finſterent 
Tone, werde ich da weniger empfinden, daß alle Anderen ein 
Glück genießen, welches mir verſagt iſt!“ . 


I ER PR ARE 
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Londoner Depeſche zufolge follen die Unterhandlungen mit dem 
Vatikan bereits abgebrochen worden ſein, weil England nicht 
habe verſprechen wollen, keinen anderen als einen katholiſchen 
Agenten nach Rom zu ſenden. 


Rußland und Polen. 

[Das jüngfie Attentat in Petersburg] regt 
von Neuem die Frage an, wie das ruſſiſche Reich vor den ver⸗ 
heerenden Stürmen zu bewahren iſt, mit denen es die revolutio⸗ 
räre Partei bedroht. Wir haben ſchon öfters darauf hingewieſen, 
daß nur durch Einführung parlamentariſcher Inſtitutionen die 
Kataſtrophe zu beſchwören ſei. Dieſe Anſicht vertritt heute auch 
die „Neue freie Preſſe“ in einem Artikel über das Atten⸗ 
tat, den ſie mit folgenden Bemerkungen ſchließt: 

Der neue Zar hat leider nichts gethan, um den Nihilismus zu 
entwaffnen. Er bekundete hie und da im Kleinen den guten Willen, 
der De, welche Rußland durchwühlt, Einhalt zu thun; aber nicht 
kleine Mittel können helfen, wo eine große und ent ſcheidende That er⸗ 
forderlich iſt. Alexander III. hat einzele C 
vorgenommen und die Einſetzung etlicher Kommiſſionen dekretirt. An 
Loris⸗Melikow's Stelle kam Ignatjew, an Walujew's 
Katkow. Neue Einflüſſe wurden geltend auf den alten Bahnen. 
Nun ſitzen die Kommiſſionen und fertigen Gutachten an; von Zeit zu 

eit erſcheint ein Ukas, der Niemanden befriedigt. Doch wenn ſich der 

ar, der ſeine Paläſte mit elektriſchem Lichte erleuchten läßt, vielmehr 
von einem wirklich errettenden Gedanken erleuchten laſſen wollte, ſo 
würde er anſtatt aller bureaukratiſchen Maßnahmen nur ein Einziges 
thun, um ſeine geheimnißvollen Feinde und Verfolger zu überwinden: 
er würde einen Theil ſeiner Herrſchergewalt freiwillig auf das Volk 
ſelbſt übertragen, damit es mik ihm zum Wohle Rußlands zuſammen⸗ 
wirke. Es giebt keinen Mann in Rußland, der im Stande wäre, mit 
ſeiner perſönlichen Autorität dem Nihilismus wirkſam n 
beiße er nun Schuwalow, Loris⸗Melikow oder Ignatjew. Die Nation 
ſelbſt, ſei es in einem aus den Semſtwos delegirten oder in einem 
Vollparlamente, muß ſich und ihrem Zar helfen, die furchtbare Lage 
von heute zu überwinden. Wird ſie nicht aufgerufen, ſo bleibt der 
Nihilismus das Verhängniß Rußlands. 5 

Und der Nihilismus, worunter man aus alter Gewohnheit 
noch immer Beſtrebungen begreift, die ein recht poſitives Pro⸗ 
gramm verfolgen, wird das Verhängniß Rußlands bleiben. So 
lange Alexander III. regiert, iſt jede Hoffnung müßig. Jedes 
neue Attentat beſtärkt den unglücklichen Fürſten nur in dem 
Wahn, der den erſten acht Monaten ſeiner Regierung ihren eigen⸗ 
thümlichen Charakter aufgeprägt hat. Am Tage nach dem Atten⸗ 
tate meldete der Korreſpondent der wiener „Preſſe!! 

„Jetzt iſt es endgiltig feſtgeſtellt, daß die kaiſerliche Familie den 
ganzen Winter über in Gatſchina bleibt. Auch das St. Georgsfeſt 
wird dort gefeiert werden“ 1 

Das Reich aber bleibt der militäriſchen Bureaukratie über⸗ 
antwortet, die ihre Unfähigkeit ſchon evident erwieſen. Nicht un⸗ 
intereſſant iſt das Gerücht, daß das Attentat eigentlich gegen Ge⸗ 
neral Ignatjew geplant geweſen ſei, bis zu welchem vorzu⸗ 
dringen Sankowski jedoch nicht gelang, ſo daß er, um we 
nigſtens etwas zu unternehmen, den Gehilfen des Miniſters, den 


General Tſcherewin, zu ermorden verſuchte. 
Es Au dem „Neuen Wiener Tageblatt“ 


gemeldet wird, viel von einem Zerwürfniß zwiſchen 


d Großfürſten Wladimir und Grafen Igna⸗ 
{ die 11 Der Großfürſt hat den Miniſter in Gegenwart 


des Hofes und ne Meier, hefti. angelaſſen und daſer hat 


Nas deten Wiarbnr derete, fo bah bite den diefer aus 
ro en Wladimir verletzte, ſo daß dieſer dem Mi 5 

dem Wege geht, wo er nur kann, und ſelbſt vom Hofe wegbleibt, 
ſobald das ohne groben Verſtoß gegen die Etikette geſchehen kann. 
Der Kaiſer iſt über dieſes Zerwürfniß nur ſehr wenig erbaut und 
wünſcht demſelben ein Ende zu machen. Ignatjew, der eigentlich 
Beleidigte, möchte gern die Hand zur Verſöhnung reichen; es 
ſcheint aber nicht ſo, als ob Wladimir geneigt wäre, dieſelbe an⸗ 


zunehmen. Amerika. 


„26. November. [Prozeß Guitegu.] Während 
en ben lung drohte der präſidirende Richter, Guiteau 


„Barmherzigkeit!“ flehte ſie aufs Neue, „Du zerreißeſt mein 
Herz und doch iſt keine Aenderung möglich.“ 

„Sterben, mit Dir ſterben, iſt die einzige Rettung,“ ſagte 
der Graf, indem er Heriette das Fläſchchen entriß und leerte. 
Henriette ſtieß einen Schrei aus und ſank halb ohnmächtig auf 
einen Seſſel. Vernon kniete auf einen Schemmel zu ihren Füßen 
nieder und legte feinen Kopf auf ihren Schooß. 2 

„Fürchte nichts,“ ſagte er, als das Mädchen bei der Be⸗ 
rührung zitternd zuſammenfuhr. Es iſt Dein Bruder, der zu 
Deinen Füßen, von Deinen Blicken begleitet, mit Dir hinüber⸗ 
ſchlummern will, um nicht mehr zu erwachen. Sieh Dich um, 
Theure, Alles erinnert uns an die ſchöne Zeit unſerer jungen 
Liebe. Dieſe Zeichnungen an 27 Wänden, der Duft der Blumen, 
alles ſpricht von der Vergangenheit.“ . g 

25 fuhr Henriette weinend fort, „wie ſchön erſchien 
uns damals die Zukuft, aber Gott wollte es nicht.“ 3 

„Ja,“ e 1 „Andere haben gefehlt, wir 

digen, müſſen es büßen!“ 
ug ee lat, Geliebter,“ bat das junge Mädchen, — 
„fühlſt Du denn nicht, daß der Tod ſich naht, mein Kopf iſt 
betäubt, ich vermag die Gedanken nicht mehr feſt zu halten. 

Ein Schrei unterbrach ihre Rede; ſie ſank zurück, Ver⸗ 
non wollte ſie in ſeine Arme faſſen, doch ſie glitt auf den 
5 Gott,“ murmelte ſie, halb von ihres Bruders Armen 
gehalten, welcher aber ebenfalls die Beſinnung verlor, — „mein 
Gott, ieb uns.“ 5 | 

> Mit Tester Kraft drückte Vernon einen Kuß auf des Mäd⸗ 
chens reine Stirne und indem er ſtammelte: „Meine Mutter, 
wir werden mit Dir vereint ſein,“ ſank er in tiefer Betäubung 
zur Erde. a f f 

Während einiger Sekunden hörte man nur ihre leiſen 
Athemzüge, welche immer ſchwächer wurden, während das her⸗ 
untergebrannte Licht, nach kurzem Aufflackern, plötzlich erloſch, 
und tiefe Dunkelheit und Stille in dem Gemache herrſchte. Aber 
nach einer kleinen Pauſe hörte man Schritte und Stimmen im 
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knebeln zu laſſen, falls er ſich nicht ruhig verhalte. In heutiger Sitzun 

ſetzte der Angeklagte indeß ſeine Unterbrechungen der Wechandlung 
fort. Senator Logan bekundete, er wäre ſtets der Anſicht geweſen, 
daß der Gemüthszuffand Guiteau's kein normaler ſei Frau Scoville, 


die Schweſter des Angeklagten, erzählte, daß ihre Mutter vor der Ge⸗ 


burt Guiteau's an einem Gehirnſieber gelitten. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 2. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag ſetzte die Etatsberathung des Reichsamts 
des Innern fort, wobei die Zunahme der Auswanderung eine 
längere Debatte veranlaßt. 

Staatsſekretär Bötticher machte Mittheilung über die 
Zahl der Auswanderer in den letzten vier Jahren, er gab zu 
bedenken, daß die übergroße Fürſorge für die Auswanderer 
jenſeits des Meeres vielfach gerade die Auswanderungsluſt 
nähre und wecke. 

Meyer wünſchte den Erlaß eines Geſetzes zum Schutze 
der Auswanderer, auch Kapp betonte, die Regierung dürfe der 
Fürſorge für die Auswanderer in den Ausgangshäfen und in 
den Landehäfen ſich nicht entziehen. 

Zum Kapitel für das ſtatiſtiſche Amt werden mehrfache 
Wünſche wegen weiterer Ausdehnung der Statiſtik geäußert. 
i wird die möglichſte Berückſichtigung in Ausſicht 
geſtellt. 

Bei dem Poſten für das Reichsgeſundheitsamt fragt Buhl 
über den Stand ſeines früheren Antrags betreffs der Wein⸗ 
fälſchung. Der Bundeskommiſſar erwidert, ſobald die noch nicht 
abgeſchloſſenen Vorarbeiten beendet ſeien, werde die bezügliche 
Vorlage dem Hauſe zugehen. 

Virchow wünſcht eine feſtere Begrenzung der Wirkſamkeit 
des Reichsgeſundheitsamts. 

Lasker urgirt den Erlaß einer Ausführungsverordnung 
zum Nahrungsmittelgeſetze. Der Staatsſekretär ſagt thunlichſte 
Beſchleunigung zu. Mit dem Erlaß einer Ausführungs⸗ 
verordnung habe das Geſundheitsamt als blos berathende nicht 
beſtimmende Behörde nichts zu thun. Fortſetzung morgen. 

Paris, 2. Dezember. Gambetta ſtellte heute Vormittag 
Chanzy ſeine Abberufung zu. Chanzy geht nächſtens zur Ueber⸗ 
reichung ſeines“ Abberufungsſchreibens via Berlin nach Peters⸗ 
burg und übernimmt demnächſt ein wichtiges Kommando in der 
Armee. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Ein luſtiges Kinderbuch von Julius 
Bormann. Mit 12 Farbendruckbildern 
Preis geb. 6 M. Carl 


Gerade im richtigen Augenblick erſcheinend, wünſchen wir dem Heft 
größte Verbreitung. 


n TE = x a7 


Tocales und Provinzielles. 
Bofen, 2. Dezember. Galen 


— Der Reichskanzler und die Polen. Die von den in 
hegten Hoffnungen, daß der Reichskanzler der Polenſte ert 
eichstage vielleicht etwas näher treten werde, find durch die 

gungen, welche den Polen in den letzten Tagen durch Fürſt ie 
d theil geworden find, mit emem Mal zu Waſſer geworden. none 
ie polnischen Blätter dieſe Abfertigungen nicht gleichgiltig um i 
men haben, beweiſt der kleinlaute und zaghafte Ton, den lie „Dien 
auf dieſe Abfertigungen angenommen haben. So ſchreibt der „der in 
Pozn.“, die Aeußerung des Reichskanzlers, daß dieſer infolßE erben 
den polniſchen Landesteilen und in Schleſten an den Tag cr, habe 
Poloniſirung einen jo heftigen Kampf mit dem Zentrum gelbe de 
ſowie die Aeußerung, daß der Reichskanzler in den genannten entruns 
theilen lieber einen Kortichrittler als einen Abgeordneten des I Polen 
gewählt ſete, bewieſen zur Genüge, daß der Reichskanzler les 
als unverſöhnliche Feinde des Reiches betrachte, die ſeinen g 
fährlich ſeien und die er auch dem entſprechend behandeln we 
ſolches Verhalten der Regierung zwinge die Polen all 
Oppoſition. 8 

r Ueber Roſenkreuzer und Spiritiſten hielt Dr. 
am 1. d. M. ſeinen zweiten und letzten Vortrag, und zw 
diesmal über die Spiritiſten. Als Brücke zwiſchen Roſenkreug 
Spiritiſten, „zwiſchen altem und neuem Geifterregime”, in I 
wickelungsverlauf vom Mesmerismus bis zum Hypnotismus, 


Magnetismus Heilkraft zuerkannt, habe Mesmer in Wien den den kel 

anzuwenden begonnen, ſich aber, da er bei den Medizinalbehörden eie 

Anerkennung ſeiner Methode fand, nach Paris gewendet, 111 5 

magnetiſche Klinik eröffnete. Trotz des dort angewendeten! 112 

haften Verfahrens machte die Sache Glück, zund die franzöſiſche 

rung bot ihm, falls er das Geheimniß ſeiner Kunſt o in, Ur 

Jahresrente von 20,000 Livre an. Er ging aber nicht darauf en ö 

gewann durch die von ihm vollzogenen Kuren 240,900 Livre. 

als das ärztliche Urtheil ſich zu Ungunſten feiner Methode L; 
„ Ver 


8 


ging er nach England, und ſpäter nach Meersburg in Bad 
815 ſtarb. Seine Schüler gaben das ſchmerzhafte, „barbari 
fahren auf, und wandten ein angenehmeres Berfahren, das ſa 
rühren und Streichen an, durch welches fie magnetiſchen Schlaf, 
wandel (Somnambulismus), Hellſehen und magnetiſchen 
Ausflüge in böhere Welten und Auskunft über dieſelben zu a e 
behaupteten. Dieſes neuere Verfahren wurde ſehr beliebt, WIE 
Unterſuchung der Methode von ärztlicher Seite fiel in Fr 
Gunſten derſelben aus; doch wurde ausdrücklich erklärt, da 
AA Aerzte ſich mit der Methode befaſſen ſollten. Davon 
nicht die 
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des Spiritismus erörtert und die ſpiritiſtiſchen Medien 
werden dieſe Medien müſſen danach ſehr ſenſibel und mit einer 


Gange, welcher zu der Dienertreppe führte; ein Schlüſſel drehte 
ſich im Schloſſe und eine Tapetenthür, welche ſonſt nie ge⸗ 
braucht wurde, öffnete ſich. Madame Armand und Herr Mark 
traten herein. 

Letzterer war, als er Paris erreicht hatte, ſchnell zu ſeinem 
Anwalt Rivelle gelaufen, wo er Madame Armand getroffen 
hatte. Rivelle gab ihm von ſeinen Kleidern und beide hatten 
ſich dann raſch in die Wohnung der Letzteren begeben. Im 
Vorübergehen hatte der Greis noch einen Augenblick ſeine eigene 
Wohnung betreten und dort einen Brief von Henriette gefunden, 
welche ihn auf ihren Selbſtmord vorbereiten und die Urſache 
davon erklären ſollte. Von Schrecken erfüllt, eilte er jetzt mit 
Madame Armand in die Vorſtadt, wo ſie durch eine Nebentreppe 
in die Wohnung gelangten. 


Sie fanden das Zimmer ganz dunkel und während der 


alte Mann umhertaſtete, um ſich zurecht zu finden, zug Madame 


Armand die Glocke, um Gertrude herbeizurufen, welche Auf⸗ 
ſchlüſſe über ihre junge Herrin geben ſollte. Doch Gertrude 
verſuchte vergeblich, die Thür zu öffnen, ſie war feſt verriegelt. 
Endlich, als der Riegel weggeſchoben war und die Dienerin mit 
Licht hereintrat, ſahen alle drei das entſetzliche Schauſpiel, welches 
ſich ihnen darbot! 

Mark und Madame Armand ſtürzten auf Gaſton und 
Henriette zu und verſuchten dieſelben in die Höhe zu richten. 
Der Fuß des Invaliden ſtieß dabei an das Kryſtallfläſchchen, 
welches ihm den ſchrecklichſten Aufſchluß gab. „Vergiftet!“ rief 
Mark in verzweiflungsvollem Tone aus. „Um Gotteswillen einen 
Arzt, ſo ſchnell wie möglich!“ 

Gertrude ſtürzte zur Thür hinaus und begegnete im Gange 
Herrn Moreau, welcher von Lavare und einigen Polizeiſoldaten 
begleitet war. 

Dem Itnendanten war es gelungen, ſich des Knebels zu 
entledigen. Sein Rufen hatte den Schließer, welcher ſich noch 
in der Zelle befand, aufmerkſam gemacht. Kaum befreit, ließ 
er ſich ſchnell zum Polizeilieutenant führen und von da eilte er 


zu Madame Armand, in der feſten Ueberzeugung, den Entflo 5 
dort zu treffen. A 
An der Hausthür war ihm Gertrude begegnet, die zum en 
wollte. Er machte Miene, ſie aufzuhalten, aber die Dieu 
ſchrie mit ſo verzweifelter Stimme, daß dort oben ein I 
geſchehen ſei, daß ſelbſt der abgehärtete Anwalt erſchrocen 
tückwich. Bei ſeinem Eintreten erblickte er den Invaliden Tu 
Madame Armand, beſchäftigt, die zwei lebloſen Körper eu 
zu heben. Der alte Soldat erhob den Kopf und als er Ml 
ſah, rief er aus: „Kommen Sie, kommen Sie näher, 
Werk zu betrachten, Mörder der Sie find! Fräulein Hel 
und der Graf. Beide ſind todt.“ 
„Todt!“ rief der Anwalt, „das iſt unmöglich!“ 
er näher trat und den ſtarren Körper Vernons aufheben un 
glitt ihm dieſer aus den Händen und er konnte einen Schein 
ruf nicht unterdrücken. „Todt,“ wiederholte er, mein Goll, 
konnte das geſchehen?“ al 
„Und Sie fragen noch?“ ſchrie Mark in einem Aue 
der Verzweiflung. „Nachdem Sie Beiden das Geheimniß 
theilten, welches ihre Liebe zum Verbrechen ſtempelte.“ 
„Wäre es möglich?“ murmelte Moreau todtenbleich“ 
„dieſe Nachricht.“ m 
„Hat Beide getödtet,“ rief der alte Soldat in einer Fan 
welche ſelbſt die Trauer nicht zu bändigen vermochte, 
Madame Armand mit Hülfe des Arztes, welcher mit 
in das Gemach trat, die Körper Henrietten's und Gaſton 
das Nebenzimmer brachte. — „Aber der Himmel if 
Elender, denn während Du aus Habgier die Liebenden lle 
und die teufliſche Lüge erſannſt, fällt der Schlag auf Dich u 
Alles if für Dich verloren! Du Haft das Verbrechen l 
begangen!“ a 


(Schluß folgt.) 


Vun begabt ſein, was die Geiſter anziehe; es werden unterſchieden 
Urdle ten: Schreibmedien, Sprachmedien, Materialiſations⸗ 
Vereinzſ nwerſalmedien. Buſch hat den Verlauf von zwei leipziger 
ianniungen beſchriehen; beſonders merkwürdig verlief eine Privat⸗ 
Nanſſeſt ung bei einem Univerſalmedium in Dresden; es kamen dabei 
Sumpriftis nen von Paulus, Petrus und Jeſus Chriſtus mit einem 
inen tichen Intermezzo vor; und wenn es unzweifelhaft auch wohl⸗ 
der reli Spiritiſten giebt, jo fehlt bei 1 Verſammlungen doch 
Aeaommaöſer Ernſt; das Ganze beruht auf Schwindel und der eitlen 
Bal es ſtehe eine Reformation der Welt durch den Spiritismus 
lberdekannt iſt es, wie Mr. Slade neuerdings mancherlei ſchein⸗ 
natürliche Dinge verrichtet, 3. B. in geipannten Fäden Knoten 
| 13 bat 2c., wobei er unzweifelhaft Mithelfer gehabt hat, während 
dener Jöllner dieſe und ähnliche Erſcheinungen mathematiſch⸗ 
kerucht ſiſch durch Annahme einer vierten Raum⸗Dimenſion zu erklären 
} at. Zöllner hatte die Hypotheſe von der vierten Dimenfion 
0 * 5 her aufgeſtellt, indem er davon auäging, daß unſere Anſchauun⸗ 
g dierte Raum und Zeit einer Reform bedürften; bei ihm iſt 
Feng 6 Dimenſion das Jenſeits. Nachdem er mit dieſer Hypotheſe 
g Vorfüp lück gehabt, hat er neuerdings gemeint, daß die Slade ſchen 
leſern ungen den beſten Beweis für die Richtigkeit feiner Hppotheſe 
unzweifelhaft werden ſich aber die Slade ſchen Leiſtungen 
n denz natürlichem Wege erklären laſſen: in Berlin hat 
Fange deſelben auch in reealiſtiſcher Weiſe aufgefaßt und 
i zeit. — Neuerdings haben bekanntlich die hypno⸗ 
chen Vorführungen Karl Hanſen's (der ja auch 
1 gegeben hat) viel Aufſehen erregt. Profeſſor 
denhain in Breslau hat den phyſiologiſchen Nachweis ihrer 
geführt und die hypnotiſchen Zuſtände und Erſcheinungen 
duzirt. Wenn bei dem Hynotismus allerdings Mancherlei noch 
Vor, tt, jo wird doch auch dieſes ſich allmälig aufklären laſſen. — 
ortragende ſchloß folgendermaßen: Aus den neueren Experi⸗ 
& ergebe fich, daß mit der Zweitheilung des Menſchen in Leib 
peele nicht auszukommen, ſondern vielmehr die frühere Dreithei⸗ 
an Leib, Seele und Geiſt erforderlich ſei; der unſichtbare, nicht 
inne fallende Theil des Menſchen ſei die Seele, das jenige 
en, was ſich erſt aus der Seele entwickelt und am höchſten ſteht, 
eiſt. Die Seele, die eine Überwiegend paſſive Thätigkeit entfalte, 
net Menſch auch mit dem Thiere zemeinſam, und in dies Gebiet 
eelenthätigfeit gehören auch die Träume, Hallucinationen ꝛc. Die 
ſtheſe Darwin's, daß der Menſch ſich allmälig aus dem Thiere 
handelt habe, ſei demnach zu verwerfen. Die Menſchenſeele allein 
le Fähigkeit, ſich zu geiftigen Gedanken zu erheben, ſchöpferiſche 
Gruntaſie zu entfalten, nach Ueberzeugung und nach moraliſchen 
1 taten zu handeln; erſt durch ſeinen Geiſt werde der Menſch 
brigen Geiſtern im Weltall ebenbürtig. Um dieſe Stellung zu 
55 ſei es nothwendig, die Idealität (Ueberſinnlichkeit) unſerer 
en Weſenheit keinem materialiſtiſchen Spiritismus preiszugeben. 
!. Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für Poſen hält 
* eneralverſammlung am 13. d. M. in Mylius Hotel ab. Auf 
Au deingesordnung derſelben ſtehen: die Stellung der Landwirthſchaft 
Ref Unfall⸗Verſicherungsgeſetz; die Bekämpfung des Vagabunden⸗ 
= die Schlachtviehnotirungen auf dem Berliner Viehmarkt; die 
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kung der Landwirthe durch die Funktion als Geſchworner; die 
9 5 die verſchiedenen Phosphorſäure⸗ Verbindungen als 
e 


gemittel. 
ing; Der Muſiklehrer Spritulla iſt hierſelbſt nach langen Leiden 
Ra lter von 58 Jahren geſtern geſtorben. Es wird dieſe traurige 
den dn unter den zahlreichen Zöglin gen, welche der Verſtorbene in 
5 desen hit Unterrichtet hat, ſowie unter den vielen Freunden, 
e 


on 
| tags auf dem Kirchhof der Halbdorfſtraße ſtatt. 


elbe ſich durch ſeinen liebenswürdigen Charakter, ſowie durch 


Zum Vorſitzenden für die am 9. Yanua 
Aanatgerichtsfigung iſt Herr Landgerichts = Direktor 
Bere d. Am 5. Dezember haben wir eine Mond 
Inte : Mondfinſterni m 5. Dezember haben wir eine Mond⸗ 
ei, Dieſelbe beginnt in unſerer Gegend Nachmittags 4 Uhr 
1 kin. und endigt Abends 8 Uhr 4 Min., wird alſo über 3 Stunden 
zu beobachten fein. Der Mond ift an jenem Tage um 3 Uhr 
tief Min. aufgegangen, wird alſo beim Beginn der Verfinſterung noch 

im Oſten ſtehen. 0 a „ 
40. J. Militäriſches. Die Erſatzreſerviſten, welche hier beim 6. und 
u Snfanterie-Negiment in Stärke von zuſammen circa 600 Mann ſeit 
wa 23. September d. J. zu zehnwöchentlichen Uebungen eingezogen 
deni; ſind in den letzten Tagen des Novembers durch die betr. Regi⸗ 
bentskommandeure beſichtigt und am 1. d. M. entlaſſen worden. Von 
Un. Fußartillerie⸗Regiment kehrten an demſelben Tage 5 Offiziere, 
Er Nieroffisiere und 26 Gefreite, welche zur Ausbildung von 300 
Olo. reſerviſten der Artillerie in dem Barackenlager zu Lerchenfeld bei 
der gau abkommandirt worden waren, hierher zurück. Die Geſammtzahl 
eingezogenen Erſatzreſerviſten betrug beim V. Armeekorps circa 
Gar; avon circa 300 bei der Artillerie, 87 bei dem Jägerbataillon in 
Pocher. Dieſelben Erſatzreſerviſten werden im nächſten Jahre zu vier⸗ 
entlichen, in den beiden darauffolgenden Jahren zu zweiwöchent⸗ 

Uebungen eingezogen. 5 g 

Ari, Selbſtmordverſuch. Der am Montage vor dem hieſigen Schwur⸗ 
N ae wegen Mordes zum Tode verurtheilte Pantoffelmacher Da da⸗ 
Fenn, aus Rogaſen verſuchte in der Nacht vom Mittwoch zum 
Tackzerſtage ſich in feiner Zelle zu erhängen, durch das Geräuſch er⸗ 


1 


fag 1857 beiden Mitgefangenen und zogen ihn aus der 
© heraus. : 
dinte Ein Schornſteinbraud war am 1. d. M. Abends . Uhr im 
Lache bauje des Grundſtücks Neueſtraße 6 ausgebrochen. Die Feuer⸗ 
weh war allarmirt worden, rückte jedoch, da eine weitere Gefahr nicht 
* vorhanden war, bald auf ihre Station zurück. | 
Grun Ein „ſchwerer“ Diebſtahl. Einem Schmiedemeiſter auf dem 
dom dſtücke Graben 29 iſt in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag 
ofe ein 2 Etr. ſchwerer Amboß geſtohlen worden. 
Nerlie,Straſtenanfall. Geſtern Abends gegen 9 Uhr wurde vor dem 
ner Thor ein Cigarrenmacher von mehreren Perſonen angefallen, 
Ihn erhielt dabei einige Meſſerſtiche, jo daß er ins Krankenhaus ge 
I werden mußte; die Thäter ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. 
r. Diebſtahl. Geſtern Morgens wurde einem Bewohner von 
dee in der Nähe der Poſt ein braunes Pferd (Stute, mit Zahn⸗ 
kenn Unterkiefer) nebſt gelb angeſtrichenem Bretterwagen mit 
erendeichſel geſtohlen. EEE E 
dh Wongrowi 1. Dezember. [Stadt verordneten⸗ 
a ben. Die eeiäbrige Stadtverordnetenwahl fand hier geſtern 
Wiedergewählt wurde: Gymngſial⸗Direktor Ronke. Oberlehrer 
Uhndocendegs, Ackerwirth Januchowski; neu gewählt: Brauer Adolph 
bann. Eine Neuwahl trat nur deshalb ein, weil der eine der 
ken Stadtverordneten verzogen war. Da keiner der einmal Ge⸗ 
Ahern? zurücktritt, andererſeits die einmal Gewählten ſich ſtets jo 
de ordentlich als Vertreter der Stadt bewähren, jo kann, wenn nicht 
ereſſen der Stadt aufs Aergſte gefährdet werden ſollen, hier 
abt euwahl nur vorkommen, wenn der Erwählte verzieht oder gar 
Ki, Das zeigte ſich auch diesmal recht klar und deutlich. Die evan- 
nahmen Bewohner haben nämlich früher nur aus bejonderer Rückſicht⸗ 
Ib zwei Kandidaten katholiſcher Konfeſſton zwei Plätze überlaſſen, 
wenn es ihnen nicht gelungen iſt, diesmal einen davon zurückzu⸗ 
der ie, fo haben fie es eben dem Umſtande er der B daß keiner 
Flad mal Erwählten entbehrlich iſt und daher jeder Vertreter der 
Wir ſich verpflichtet fühlt, all fein Geſchick zu entfalten, um die 
| Wawel! ſeines Kollegen zu ſichern, unbekümmert dabei auf die 
durch denden und berechtigten Wünſche betheiligter Wähler. Da⸗ 
daß man jetzt gezeigt >33 dauernd nur zwei evangeliſche Stadt⸗ 


— 


verordnete zuzulaſſen, iſt der ſeitherige Kompromiß, wonach jede der 
drei Konfeſſionen vier Vertreter haben ſollte, gebrochen worden. 
Hoffentlich wird dieſer Umſtand für die Folge nicht vergeſſen werden 
und nicht unbenutzt bleiben. Jedenfalls ſind dadurch die Schranken 
gebrochen worden. 

g. Jutroſchin, 1. Dezember. [ Jahrmärkte in Dubin und 
Kobylin.] Auf den vorgeftern in den eine halbe xejp. eine Meile 
von hier entfernten Nachbarſtädten Dubin und Kobylin 8 
Jahrmärkten war der Geſchäftsverkehr ſehr ſchwach, ein Uebelſtand, 
der immer hervortritt, wenn Jahrmärkte in nahe bei einander gele⸗ 
genen Städten auf denſelben Tag treffen. Auf dem Viehmarkte war in 
keiden Städten wenig Vieh aufgetrieben und die Nachfrage eine äußerſt 
geringe, ſo daß die Preiſe ſehr gedrückt waren; angeſichts des drohen⸗ 
den Futtermangels wird Rindvieh fait nicht gekauft. Schwarzwieh hatte 
in Dubin ſehr hohe Preiſe. Man zahlte für das Paar Ferkel 30 bis 
36 Mark. Der Krammarkt war in beiden Städten ziemlich beſucht, doch 
war die Kaufluſt eine geringe, da bei der gegenwärtig milden Witte⸗ 
rung Winterſachen gar nicht begehrt wurden. Was die beiden Jahr⸗ 
märkte außerdem noch beeinträchtigte, iſt der Umſtand, daß heute in 
Rawitſch Jahrmarkt ſtattfindet. 

5 Czarnikau, 1. Dezember. [Feuer. Stadtverordne⸗ 
tenwahlen. Woblt ätigkeit.] In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag brannte in dem ca. 10 Kilom. von hier entfernten Putzig⸗ 
hauland das ganze aus 5 Gebäuden beſtehende Gehöft des Eigenthü⸗ 
mers Arndt total nieder. Derſelbe hatte das Grundſtück erſt im Laufe 
dieſes Monats gekauft und vor etwa 8 Tagen übernommen. Den 
Bewohnern des unter Strohdach von Bohlen erbauten Wohnhauſes 
blieb nur noch Zeit, völlig entblößt das Leben zu retten, während 
alles Uebrige, darunter 5 Kühe, 2 Pferde und einige Schweine, ver⸗ 
brannte. Das Inventar iſt garnicht, die Gebäude nur zu geringen 
Beträgen bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert. Da dringender 
Verdacht einer böswilligen Brandſtiftung vorhanden iſt, ſo ſind die 
umfaſſendſten Necherchen zur Exmittelung des Thäters eingeleitet wor⸗ 
den. — Am Montag fanden hierſelbſt im Saale des Herrn Szukalski 
die Ergänzungswahlen für drei aus dem Stadtverordnetenkollegium 
ausſcheidende Mitglieder ſtatt. An Stelle der Herren Rechtsanwalt 
Gerſon, Gaſtwirth Fechner und Schuhmachermeiſter Nehring, hatte 
jede Abtheilung je einen Vertreter zu wählen. Von den ſtimmberech⸗ 
tigten Bürgern der 3. Abtheilung ſtimmten nur ca. 25 Proz., in der 
2. Atheilung ſtimmten 48 Proz. und in der 1. Abtheilung über 70 
Proz. In der 3. und 2. Abtheilung wurden die Herren Nehrring und 
Fechner einitimmig, in der 1. Abtheilung der Rechtsanwalt Gerſon 
mit 14 gegen 12 Stimmen wiedergewählt. — Der hieſige Landwehr⸗ 
verein hat durch eine Konzerteinnahme von 120,90 Mark die Mittel 
erhalten, an 14 verſchiedene Landwehrwittwen Beträge von 5 bis 12 
Mark als Unterſtützung zu vertheilen. 

Schneidemühl, 1. Dezember [Petition wegen einer 
zweiten Apotheke. Kommunales.] Gegenwärtig zirkulirt 
unter den hieſigen Bürgern eine Petition an die königliche Regierung 
zu Bromberg zur Unterfchrift wegen Errichtung einer zweiten Apotheke. 
Schon vor einigen Monaten lag den Stadtverordneten ein ähnlicher 
Antrag zur Beſchlußfaſſung vor und zwar war derſelbe aus der Mitte 
der Verſammlung hervorgegangen. Die Verſammlung ſprach ſich da⸗ 
mals weder für noch gegen die Errichtung einer zweiten Apotheke aus, 
ſondern übergab die Vorlage dem Magiſtrat zur Erwägung, welcher 
den Antrag ablehnte, da ein Bedürfniß nicht vorliege, zumal am hie⸗ 
figen Orte auch eine D oguenhandlung beſteht. — Unſerer Kommune 
ſtehen in nächſter Zeit wiederum nicht unbedeutende außerordentliche 
Ausgaben bevor. So iſt z. B. die Umpflaſterung der großen Kirchen⸗ 
ſtraße erforderlich, welche allein 14,000 M. verurſacht. Ferner find 
5000 für die Erhöhung der in die e mündenden 
Nebenſtraßen erforderlich, wegen welcher umme die Kommune 
gegen den Fiskus eine Klage auf Zurückerſtattung angeſtrengt 
bat, doch iſt nicht abzuſehen, ob die Kommune den 
Prozeß gewinnen wird. Alsdann beanſprucht der Zimmermeiſter Wen⸗ 
dorff für das ihm ſeitens der Stadt zur Erweiterung der Güterbahn⸗ 
hofſtraße abgenommene Terrain gegen 3000 Mark Entſchädigung. Der 
wegen dieſer Angelegenheit ſeitens des Zimmermeiſters W. gegen die 
Stadt angeſtrengte Prozeß iſt bereits von dem erſten Richter zu Un⸗ 
gunſten der Stadt ausgefallen. Dazu ſind die Einnahmen aus der Forſt 
und von der Ziegelei wegen der herabgegangenen Preiſe hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben. Auch ſoll die Trottoirlegung beginnen 
und ſind bereits von den zurückgezahlten ſtädtiſchen Hypotheken⸗ 
Kapitalien 25,000 Mark nicht wieder ausgeliehen, ſondern zur Deckung 
der von dem früheren Kämmerer Ulbricht gemachten Defekte ꝛc. ver⸗ 
wendet worden. Man ſpricht, daß außer dieſer Summe zur Beſtreitung 
der Bedürſniſſe noch andere 45,000 Mark erforderlich find. Ob nun 
dieſer Betrag von dem Barvermögen der Stadt, welches noch 171,000 
Mark beträgt, gedeckt werden wird, oder ob ein Darleben aus der 
Provinzialhilfskaſſe entnommen werden wird, ſteht noch nicht definitiv 
feft, jedenfalls kann aber eine jo hohe Summe nicht durch direkte 
Kommunalſteuern, welche jetzt ſchon 200 Prozent der Klaſſen⸗- reſp. 
Einkommenſteuer beträgt, erhoben werden. 

I Bromberg, 1. Dezbr.[ Lehrergehaltsverhältniſſe. 
Stadtverordnetenwahlen. Theater. Unfall. Eiſen⸗ 
bahnunfall.] Seitens des Magiſtrats iſt im Frühjahr dieſes 
Jahres mit Genehmigung der Stadtverordneten für die ſtädtiſchen 
Clementarlehrer und Mittelſchullehrer eine Gehaltsſcala feſtgeſetzt 
worden. Von der königlichen Regierung iſt dieſelbe ebenfalls geneh⸗ 
migt reſp. beſtätigt worden. Nur in Bezug auf die den Mittelſchul⸗ 
lehrern zu gewährenden Gehaltszulage (Funttionszulage) von 200 M. 
jährlich hat dieſelbe die Erwartung ausgeſprochen, daß im Falle ſich 
ſpäter insbeſondere wegen eintretenden Mangels an Kandidaten für 
die Mittelſchulen das Bedürfniß herausſtellen ſollte, die Funktions⸗ 
zulagen für die Mittelſchullehrer in geeigneter Weiſe ungefähr in einem 
Spielraume von 200—500 M. höher normirt werden. Die Schuldepu⸗ 
tion iſt bierauf vorläufig noch nicht eingegangen, dagegen bat ſie be⸗ 
ſchloſſen, dem Magiſtrat vorzuſchlagen: 1) die Zulage von 200 Mark 
der Mittelſchullehrer nicht als eine „Funktionszulage“ — wie bisher 
— ſondern als eine „Qualifikationszulage“ zu bezeichnen; 2) bei Be⸗ 
rechnung des Dienſtalters und folgerecht bei Berechnung des Gehalts 
und des dereinſtigen Penſionsbetrages der ſtädtiſchen Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen ſoll die geſammte im Schuldienſte der Stadt Bromberg ver⸗ 
brachte Zeit in Anrechnung gebracht werden; 3) die Erlangung der 
höheren Gehaltsſtufe ſoll nicht vom Stichtage ab, ſondern von dem 
erſten Tage desjenigen Quartals ab erfolgen, in welcher der Stichtag 
fällt. Endlich ſprach die Schuldeputation ſich von Neuem dafür aus, 
daß die Qualiſikations⸗Zulage der Mittelſchullehrer richtiger auf 300 
Mark (jetzt 200 M.) zu bemeſſen wäre. — In feiner 1 vom 
17. Oktober d. J. iſt das Magiſtrats⸗Kollegium dieſen Beſchlüſſen bei⸗ 

etreten und in der heutigen Stadtverordnetenſitzung hat die Ver⸗ 
ammlung den vom S ihr zur Genehmigung vorgelegten An⸗ 
trägen zugeitimmt. — Zu Stadtverordneten der I. Abtheilung find 
eſtern gewählt worden: Brauereibeſitzer Leue, Fabrikbeſitzer Jacob 
Nen Seiſenfabrikant Gamm, Bankier Arons, Bäckermeiſter 

ffeld und Taubſtummenlehrer Lehmann. Die meiſten der bis jetzt 
ewählten Stadtverordneten ſind neue Mitglieder, ſo daß die Phy⸗ 
iognomie der Verſammlung eine ganz andere wie ſonſt ſein wird, denn 
man war früher immer beſtrebt, die alten Mitglieder wiederzuwählen. — 
Schauſpieldirektor Jantſch iſt geſtern mit ſeiner Geſellſchaft nach Graudenz 
übergelievelt, um dort bis kurz vor dem Weihnachtsfeſte Vorſtellungen 
zu geben und dann wieder hierher zurückzukehren. — Auf der Fahrt 
von Inſterburg nach hier wurde der Zugführer Mislowitz kurz vor der 
Station Allenſtein von einem Schlaganfall betroffen und in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande hierher geſchafft. — In vergangener Nacht ſetzte auf 
der Station Czerwinsk die Maſchine des Kurierzuges aus, ohne jedoch 
weiteren Schaden anzurichten. Eine andere Maſchine mußte den Zug 
hierher bringen. 


Aus dem HGerichtsſaal. 


A. Poſen, 29. November. [Schwurgericht. Brandſtif⸗ 
tung.] Am 4. Mai d. J. wurde auf dem Vorwerke Serfelde⸗Muble 
ein Stall durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Es verbrannten bierbei 4 

ferde, 9 Kühe und eine erhebliche Menge von Wirthſchaftsvorräthen. 

der Beſitzer hatte, obwohl er zum Theil verſichert war und obwobl 
die ihm zu leiſtende Entſchädigungs⸗Summe ſich auf etwa 10,000 M. 
beläuft, dennoch einen Brandſchaden von 70008000 M. Das Feuer 
kam zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends aus und zwar brannte zuerſt das 
Rohrdach in der Ecke zwiſchen der nach dem Felde zuliegenden Hinter⸗ 
front und der Seite, an welche ſich ein faſt fertiger Neubau lehnte. 
Der Maurerpolier Auguſt Wilhelm Arndt aus Ro⸗ 
ec iſt angeklagt, dieſen Brand vorſätzlich angeſtiſtet zu haben. 
Derſelbe hatte zur Zeit des Brandes auf Seefelde-Müble den Bau 
des erwähnten Anbaus übernommen, den er am 4. Mai faſt vollendet 
hatte. Er ſoll das Verbrechen begangen haben, um ſich Gelegenheit 
zu neuer Arbeit zu verſchaffen. An dem Abende des Brandes war der 
Nahe de auf dem Gerüfte bei dem Neubau, alſo in unmittelbarer 
Nähe des Feuerheerdes allein beſchäftigt, während ſein Gehilfe Janke 


unten Handlangerdienſte leiſtete. Um 7 Uhr Abends ſtellte der 


klagte und Janke die Arbeit ein. Letzterer begab ſich a age 
weg während der erſtere im Wohnhauſe noch Abende or erbte dach 


etwa einer Viertelſtunde ging der Angeklagte zum Neub i 
den Namen Janke und ſoll ſich ſodann in dem ben noch an 
Minuten aufgehalten haken. Hierauf ſchlug er ebenfalls den von 
Janke benutzten Weg ein. Nachdem er eine kurze Strecke gegangen 
war, kehrte er noch einmal nach dem Gehöfte zurück und machte ha 
dann erſt auf den Weg, den Janke, der inzwiſchen eine halbe Stunde 
auf ihn gewartet hatte, einzuholen. Kaum waren beide jedoch einige 
Schritt zuſammen gegangen, als ſie den Feuerruf hörten und 
in Folge deſſen umkehrten. Belaſtet wurde der Angeklagte außer⸗ 
dem noch durch Folgendes: Kurz nach Oſtern 1880 ſagte er zu 
dem Maurergeſellen Kolodzieski, der mit ihm in Seeſelde⸗Müßle einen 
Bau aufführie, die Gebäude daſelbſt ſeien ſehr ſchlecht; wer Jie an⸗ 
ſtecken würde, würde von dem Beſitzer eine angemeſſene Belohnung er⸗ 
halten. Hierbei forderte er ihn auch zur Brandſtiftung auf. Einige 
Wochen ſpäter verſuchte er denſelben, jedoch wiederum vergeblich, durch 
eine Belohnung von 45 M. zum Anzünden des Ochſen⸗ und Vieh⸗ 
ſtalles anzuſtiften, wobei er ihm über die beſte Art einer Brandstiftung 
Anweiſungen gab. Während der Angeklagte im Jahre 81 den Neubau 
auf Seefelde⸗Mühle ausführte, hat er wiederholt den Maurergeſellen 
Klinger, ſeinen damaligen Gehilfen, zur Brandſtiftung aufzureden ver⸗ 
ſucht, mit dem Bemerken, daß der Beſitzer 10 Thlr. geben würde. 
Dr a der 187 en r 2 or 5 ätzlichen Brand⸗ 
iftung ni uldig, weshalb der Geri i⸗ 
ſprechung erkannte. e e, 


Landwirthſchaftliches. 


u, Rawitſch, 1. Dezember. [Ruſtikalverein.] Am Sonn: 
tag Nachmittag hielt der Ruſtikalverein unſeres Kreiſes im laufenden 
Semeſter ſeine erſte zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Der erſte Ge⸗ 
Bean der Tagesordnung waren geſchäftliche Mittheilungen. Auf 

ie Beſchwerde des Vereines, betreffend den Milchverkauf in hieſiger 
Strafanſtalt, hat die Direktion den Vorſtand dahin beſchieden, daß der 
gi Verkauf vom Oktober d. J. eingeſtellt worden ift. Der zweite 
Zegenſtand der Tagesordnung betraf die Erträge der von den Ver⸗ 
einsmitgliedern im e ind e Sommer angebauten neuen Kartoffel⸗ 
forten. Die Verſuche find theils auf ſchwerem, theils auf leichtem 
Boden gemacht worden, und die Ausſaaten erfolgten theils im zeitigen 
Frühfahre, theils ſpäter. Aus den vielfachen Mittheilungen geben wir 
folgende Zuſammenſtellung über die Erträge. Richter's Inperator lie⸗ 
ferte 15 bis 20 fachen Ertrag. Sie iſt eine wohlſchmeckende Kartoffel. 
Der Näſſe hat fie mit Erfolg Widerſtand geleiſtet; Alpha und Cham: 


pion haben durchſchnittlich einen 10⸗ bis 15fachen Extra bracht. 
Beide Sorten ſind ſchmackhaft und zeigten keine Faulniß ae 
ertragreich aber von guter Qualität find Roſenkartoffel, Schneeflocke 


und Vermont. Der Vorſitzende faßt ſchließlich die Berichte in folge 
Worten zuſammen: Die neuen Kartoffelſorten haben ich engt ge 
ferer Gegend ſämmtlich bewährt; auch von ihnen gilt die alte Regel, 
das Samenwechſel den Landmann nie gereue. Er ermahnte die Mit⸗ 
1 die neuen Sorten dem Vereine für den üblichen Preis zur 
Verfügung zu ſtellen, damit ihr Anbau ein allgemeiner werde. 
Linz⸗Rawitſch und Rau⸗Punitz erklären hierzu ſofort ihre Be⸗ 
reitwilligkeit. — Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung war ein 
Vortrag vom Wanderlehrer Pflücker aus Poſen über das Thema: 
„Welche Umſtände ſind bei der Wahl einer rationellen Fruchtfolge zu 
berückſichtigen?“ Die älteſte Fruchtfolge iſt die Dreifelderwirthſchaft: 
Brache, Winterung und Sommerung. Dieſe Eintheilung iſt ein über⸗ 
wundener Standpunkt. Brachfelder ſind jetzt nur in ſeltenen Fällen 
anzutreffen, an ihre Stelle find Felder mit Klee, Rüben oder Futter: 
gewächſen getreten. Der Wechſel wird durch die Erfahrung bedingt, 
daß ein und dieſelbe Frucht auf derſelben Stelle wiederholt nicht fort⸗ 
kommt. Die Anzahl der Fruchtfolgen iſt eine unendlich große; eine 
Vormativ⸗Fruchtfolge giebt es nicht. Der Landwirth muß bei der 
Feſtſtellung der Fruchtfolge für fein Gut die Lokalvperhältniſſe berück⸗ 
ſichtigen. Er muß eine genaue Kenntniß feines geſammten 
Bodens, namentlich des Untergrundes haben und die Größe 
ſeines Gutes berückſichtigen. Kleine Güter können nur eine Frucht⸗ 
folge, Güter von 60—80 Morgen können deren ſchon zwei haben. Die 
Lage und Entſernung des Grundſtückes vom Hofe iſt ins Auge zu 
faſſen. Grundſtücke, die in der Nähe des Hofes liegen, können und 
müſſen intenſiver, entfernter liegende dagegen extenſiver bewirthet wer⸗ 
den. Die Fruchtfolge wird ferner bedingt durch den Düngungszuſtand 
der Grundſtücke und dadurch, ob der Landwirth beim Füttern des 
Viehes durch Wieſen und Weiden unterſtützt wird. Die Lage des 
Gutes bezüglich des Abſatzes der Produkte beſtimmt auch die Frucht⸗ 
folge. Landwirthe in der Nähe der Stadt oder einer Eiſenbahn werden 
eine andere Fruchtfolge beachten müſſen, als die entfernter wohnenden. 
Die Art der Viehhaltung bat auch Einfluß auf die 3 de. 
Wird auf einem Gute viel Vieh erhalten, ſo muß der Futter⸗ 
bau viel, dagegen der Getreidebau weniger gepflegt werden. 
Es laſſen ſich nur allgemeine Regeln für die Fruchtfolge angeben; die 
Perſönlichkeit des Landwirths thut hierbei die Hauptſache. Einfüh⸗ 
rung von neuen Fruchtfolgen iſt nicht leicht, da bekanntlich Menſchen⸗ 
alter zur richtigen Feſtſtellung einer ſolchen gehören. Daher ändere 
der Landwirth nicht ohne richtigen Grund. Jede Veränderung bringt 
in der erſten Zeit einen Rückſchlag im Ertrage. — In der darauf 
folgenden Beſprechung wurde Herr Pflücker erſucht, eine Fruchtfolge 
für unſere Gegend mit Rückſicht auf den Rübenbau anzugeben. Er 
empfahl folgende: 1. Winterung auf gedüngtem Boden, 2. Hapfrucht, 
3. Sommerfrucht und 4. Hälfte Klee und Hälfte Gemenge. Der Vor⸗ 
ſitende beſtätigte dieſe Angabe aus langjähriger Praxis: nur einen 
Uebelſtand habe dieſe Fruchtfolge, fie erfordere viel Dünger. — Der 
letzte Gegenſtand der Tagesordnung war die Beantwortung des Frage⸗ 
kaſtens. Es fanden ſich folgende Fragen vor: 1. Was iſt Kainit, und 
für welche Frucht eignet fich dieſe Düngung am beiten? Pflücker: Kainit 
iſt eine Art Kali, das in den Salzbergwerken gewonnen wird. Es eignet 
ſich namentlich zur Düngung von Wieſen, wie die Berichte aus der 
Mark darthun. Auf ſchwerem Boden werden damit keine Reſultate erzielt, 
wohl aber auf leichtem. Auch in unſerer Provinz find mit Kainit Ver⸗ 
ſuche gemacht; die Reſultate waren verſchieden. 2. Iſt der bis fetzt 
ſchon ſtark betriebene und vorausſichtlich noch mehr ausgedehnte 
Zuckerrübenbau für das allgemeine Volkswohl reſp. für den National⸗ 
wohlſtand von Nutzen oder Schaden? Köhler ⸗Zawada weiſt auf 
Sachſen hin, wo der Wohlſtand durch den Hübenbau entſchieden ge⸗ 
hoben e das „Wie lange? müſſe die Zeit lehren. Hierbei 
bemerkte Reoner, daß die Aktionäre der Zuckerfabriken reiche Leute 


werden. während der Landwirt bei jeiner Arbeit arm bleibt. Die 
Anbauer der Zuckerrüben mögen ſich im folgenden Frübſahr beim Ab⸗ 
ſchluß der Rübenkontrakte vereinigen, um berechtigte. höhere Preiſe zu 
erzielen. Stolpe⸗Boſanowo: der Rübenbau fördert. die andern Ge⸗ 
wächſe, da die Bearbeitung des Bodens für die Rübe eine ſorgfältige 
fein muß, was den folgenden Früchten auch zu gute komme. Er 
empfiehlt nach der Rübe Gerſte anzubauen. Der Vorſitzende betont, 
daß der Zuckerrübenbau auch in unſerer Gegend das Volkswohl ſchon 
ördere, indem die Arbeiter dabei dauernde und lohnende Arbeit haben. 
Außerdem iſt der Anbau von Weizen und Roggen für unſere Gegend 
nicht lohnend, da wir mit dieſem Getreide von Amerika überſchwemmt 
werden. Auch er konſtatirt, daß durch den Zuckerrübenbau eine beſſere 
Kultur des Bodens herbeigeführt wird. Pflücker⸗Poſen warnt vor 
Extremen; er empfahl den Landwirthen, +5 höchſtens +5 ihres Areals 


mit Rüben zu bebauen. 


Staals: und Volkswirthſchaft. 


e Umrechnung fremder Valuten in deutſche Reichswährung. 
Nachdem die 11 Yrtifel 1 8 3 des Geſetzes vom 4. Juni 1879, be⸗ 
treffend die Abänderung des Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetzes vom 10. Juni 
1869, für die Berechnung der Wechſelſtempelſteuer ausgeſprochene Ve⸗ 
fugniß des Bundesratbs zur Feſtſtellung von Mittelwerthen behufs 
Umrechnung der in einer andern als der Reichswährung ausgedrückten 
Summe durch die Beſtimmungen des Tarifs zum Reichsſtempelabgaben⸗ 
Geſetz vom 1. Juli d. J. auf die Umrechnung des Werthes auslän⸗ 
diſcher Aktien, Renten⸗ und Schuldverſchreibungen behufs Berechnung 
der Reichsſtempelabgabe Ausdehnung gefunden hat, liegt es in dem 
Bedürfniß des Verkehrs, noch für eine Reihe anderer, als der in dem 
Beſchluß des Bundesraths vom 30. Oktober 1879 vorgeſehenen Wah⸗ 
rungen derartige Mittelwerthe fortzuſetzen. Auch entſprechen die in 
letzterem Beſchluß feſtgeſtellten Mittelwerthe nicht mehr durchweg den 
Coursverhältniſſen. Bei dem hiernach erforderlichen Erlaß anderweiter 
diesbezüglicher Befiimmungen, welche im Intereſſe der Ueberſichtlichkeit 
auch die unverändert beizubehaltenden Mittelwerthe zu umfaſſen haben 
werden, wird es mit Rückſicht auf den nahe bevorſtehenden Uebergang 
Italiens zur Baarzahlung der durch den Beſchluß des Bundesraths 
vom 18. März 1880 beſtimmten Unterſcheidung des Werthes der Gold⸗ 
und der Papier⸗Lira ferner nicht mehr bedürfen, andererſeits aber eine 
Werthbeſtimmung auch für einzelne der älteren deutſchen Währungen 
deshalb zu treffen ſein, weil einige Arten ausländiſcher, den deutſchen 
Markt berührender Werthpapiere in dieſen Währungen ausgeſtellt find. 
In einer dem Bundesrathe zugegangenen Vorlage werden folgende 
Mittelwerthe vorgeſchlagen: J ſüddeutſcher oder niederländiſcher 
Gulden = 1,70 M., 1 Mort Banko = 150 M., 1 öſterreichiſcher 
Gulden (Silber oder Papier — 1,70 M., 1 Pfund Sterl. — 20,40 M., 
1 Frank, Lira, finniſche Mark, ſpaniſche Peſeta Gold = 080 M., 
1 fparticher Piaſter = 4 M., 100 ſpaniſche Realen = 21 M., 1 por⸗ 
tugieſiſcher Milxeis = 4.50 M., ein türkiſcher Piaſter = 0,18 M., 
1 rumäniſcher Piaſter — 0,30 M., 1 rumäniſcher Leu = 0,80 M. 
1 polniſcher Gulden — 0.33 M., 1 ıuffiicher Silberrubel = 2,25 M., 
1 ruſſiſcher Goldrubel = 3,20 M., 100 ſchwediſche, norwegiſche und 
däniſche Kronen = 112,50 M., 1 däniſcher Riksdaler = 2,25 M., 
1 ſchwediſcher Riksdaler 1,25 M., 1 Spezies⸗Riksdaler = 4,50 M., 
1 amerikaniſcher Dollar = 4,25 M. 15 i 2 

* Hambur 1. Dezember. erienziehung öln⸗ 
Mindener 9 fe 156 277 472 678 939 996 1056 1212 1430 
1569 1673 1720 1721 2031 2161 2179 2213 2447 2787 2817 2903 
3062 3102 3146 3293 3312 3541 3571 3685 3837. 5 

* Meiningen, 1. Dezember. [Serienziehung der Mei⸗ 


— 
ninger 7⸗Fl.⸗Looſe.] 10,000 Fl. Nr. 33 Ser. 2810, 2500 Fl. 
No. 30 Ser. 6126, je 900 Ul. No. Ne 5080, No. 20 Ser. 3680 
No. 43 Ser. 3718. 


Paris, 1. Dezember. Bankausweis. 


Zunahme. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe ee 3,273.000 Frks. 
Rotenumlauf -:- > 20.2. 42,845. 000 „ 
Baarvorrath in Gold 3 4,995,000 „ 
5 Abnahme. 
33 der Hauptbank u. d. Filialen 7.100.000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 20.952,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 236.304.000 „ 
Baarvorrath in Silber 5 3,461,000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Exträge Verne x 1,449,000 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 64,91. 


Vermilchtes. 

Ein bairiſches Parlamentstrutzliedl. Dr. von Lutz ſoll nach 
der heftigen Debatte, welche in der bairiſchen Kammer über die ge⸗ 
miſchten Schulen ſtattgefunden hat, an einen ſeiner Freunde nach⸗ 
ſtehende Zeilen gerichtet haben: 

Ich bleib' der ſchwarzen Schaar zum Trutz, 
Die mich bewirft mit Hohn und Schmutz, 
Ich bleib' trotz Glatze und Kapuz', 

em Thron zur Ehr', dem Land zum Nutz, 
Mir ſelbſt getreu, der Wahrbeit Schutz, 
Im Amte. Staatsminiſter Luk. 

Das 7. deutſche Bundesſchießen in München hat einen 
Ueberſchuß von 25,000 M. ergeben. . 

„Qnickborn“. Dieſen Namen hat ſich ein neuer platldeutſcher 
Verein beigelegt, welcher am 19. Oktober er. in Berlin ins Leben ge⸗ 
treten iſt. Quickborn (Lebensquell) heißt bekanntlich das epochemachende 
Buch plattdeutſcher Dichtungen, durch welches Klaus Groth im Jahre 
1852 das Intereſſe aller Gebildeten auf die bisher mißachtete nieder⸗ 
deutſche Mundart lenkte und, indem er dieſelbe zu einer poetiſchen 
Sprache erhob, ihr den gebührenden Platz in unferer Litteratur er: 
oberte. Klaus Groth zeigte, daß die Sprache ſeiner Dichtungen in ihrer 
kernhaften, finnigen und humorvollen Ausdrucksweiſe als ein Spiegel 
des treuherzigen und urwüchſigen niederdeutſchen Volkslebens ein Quell 
der Verjüngung für das verfeinerte Hochdeutſch werden könne und müſſe. 
Was durch Klaus Groth angebahnt wurde, iſt durch Fritz Reuter in 
genialer Weiſe zur Vollendung gebracht worden. Die Werke dieſer bei⸗ 
den deutſchen Dichter ſind in Wahrheit ein Quickborn für unſer Volk 
geworden. In dieſem Sinne nun will der neue plattdeutſche Verein 
unter beſonderer Berückſichtigung der Werle vorgenannter Dichter die 
Pflege der niederdeutſchen Sprache und ihrer Litteratur, ſowie ihres herz⸗ 
innigen, gemütbvollen Humors zu ſeiner Aufgabe machen. Der Quick⸗ 
born ſoll in der deutſchen Metropole ein Bild des oben gekennzeichne⸗ 
ten plattdeutſchen Volkslebens wiederſpiegeln; er ſoll ſeinen Mitgliedern 
ein Quell edler geiſtiger Anregung und Erquickung ſein. Der in Kiel 
lebende Dichter, Profeſſor Klaus Groth hat dem neuen Vereine ſein 
beſonderes Intereſſe zugewendet und ihm thatkräftige Unterſtützung 
verheißen. Nähere Auskunft über den Verein ertheilen der Porſitzende, 
Herr, Lehrer A. Langkavel, Schönholzerſtraße 4, der Schriftführer, 

chriftſteller Herr Hermann Jahnke, Kaſtanien⸗Allee 22, und der Kaſſen⸗ 
wart Herr Kaufwann Bruno Buſſe, Saarbrückerſtraße 8. 


o IE 
Brief fkaßen. 


N. M. 100. Das Gehalt der _erften von ihnen erwähnten Charge Polen, Breslauerſtraße 38. E. Kluſ 


beträgt sl, Servis und fonftigen Zuſchüſſen 75 M., das der IT 
Charge 90 M. monatlich. : ; auf Sr 
Laugjähriger Abonnent, Wongrowitz. Wir berate tere an 
Anfrage keine Auskunft geben zu können. Sie würden etztete 
ſicherſten durch eine Anfrage im Inſeratentheile erhalten. Eisenach, 
Alter Abonnent. Ilmenau gehört zum Amtsgericht 8 onal be 

A. N. Sofern den Rechtsanwalt oder ſein ureaupe ff, 
dem Verluſte des Dokuments ein zurechenbares Verſchu en. M 
würde er Ihnen für den erwachſenen Schaden einſtehen mul en 
Rechtsanwalt würde auch direkt für feine Untergebenen halten ah 
ihm bei der Auswahl derſelben oder bei ihrer Beauffichtiahn ent el 
nur mäßiges Verſehen zur Laſt ſiele. Iſt dagegen das Dokun ganze 
ihm oder wohin er es erlaubterweiſe gegeben, durch Zufall zu en 
gegangen, ; B. mit der eingereichten Klage beim Brande de 
ebäudes mit vernichtet, jo trifft der Schaden Sie allein. erſchl 
Rechtsanwalt trägt keine Verantwortung. Den Nachweis des Ben 
dens müſſen Sie führen. f 7 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 2 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Int 1 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


; ich. Wer hat ſich nicht ſchon bei an 
Spitzwegerich⸗Bonbong! kun erat und de e 
licher Unachtſamkeit ſchließlich einen tüchtigen Luſtröhren⸗ o 
chialkatarrh geholt, und wer verbringt nicht manche ſchlafloſe 
in der Nacht, gequält vom Yuftenret:, der ſich oft bis zum t un 
ſteigert? — So Mancher kämpft des Morgens mit der Latröbten 
des über Nacht angeſammelten vertrockneten Schleims der Lu f 
gänge und der Bronchie und ſteht rathlos vor einem ganzen zur 
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nutzloſer Heilmittel, deren Anwendung in den feltenftet 
vom 51 Berne 1 x 2 Bonbon 
E ir machen daher auf die echten Spitzwegerich⸗ 
Firma Victor Schmidt & Söhne in Wien „ von Dre | 
gezeichneter Wirkung fich Jedermann durch einen Verſuch lei fo r 
zeugen kann. Die unſchätzbare Spitzwegerich⸗Pflanze 
das bis heute unaufgeklärte Geheimniß in ſich, der entzündeten ne 
haut des Kehlkopfes und des Luftröhrenſyſtems ebenſo Ih 
als wirfiam Linderung zu geben und dadurch die Hei 
erkrankten Organe raſch befördert. Es ſollten daher Diele ile 
zeichneter Wirkung einzig exiſtirenden Bonbons in keiner Jamie Rothe 
In Poſen nur bei F. G. Frans und bei S. Nadlauer 
Apotheke, Markt 37. 


O Die auf Grund neuer wissenschaftlicher Forschungen on N 
gestellten und von vielen Herren Aerzten warm empfo we 
Voss’schen Katarrhpillen, welche den so lästigen Schnup . Leb 
nigen Stunden beseitigen und heftige Lungen-, Rachen- übe 
kopfeatarrhe binnen kürzester Frist in die mildeste For no 105 
führen, sind (a Dose M. 1) in Posen: Rothe Apotheke, n, m! 
ker Dr. Wachsmann, Hof-Apotheke, Apotheker Kirsch 
in den Apotheken zu Adelnau, Ostrowo, Rawitsch, 
Grabow, Rogasen, Stroppen, Bentschen, Kletzko, Maren 
haben. Daselbst wird auch eine kleine Broschüre über ben, 
Heilverfahren von Dr. med. Wittlinger unentgeltlich abge g 


Drahhäune, Geflechte u. Gewebe 


für gewerbliche Zwecke empfiehlt 
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lers Theophil Jordan durch 
den Nachlaßppfleger Juſtizrath 
Mützel, » - 8 

der am 19. April 1881 hier⸗ 


er aan a j 1 Amts⸗ 

ericht Poſen hinter der unver⸗ 

ehelich en Michalina Kolaſinska 

10 ne 0 1 25 22 men ie ſelbſt verftorbenen Wittwe 
ird erneuert. e vitor 

ee en Caroline Krenz geb. Lengert 


Konkursverfahren. durch den Nachlaßpfleger 


dem Konkursverfahren über Juſtizrath Mützel,  _ 
8 Vermögen des Kaufmanns . der am 8. Mai 1853 zu 
alk Karpen zu Poſen iſt zur Gluchowo verſtorbenen Mar- 
Fahne der Schlußrechnung des a Knete geb. 
Verwalters, zur Erhebung von ankowska durch den Nachlaß⸗ 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 1 — Rechtsanwalt Sohott- 
verzeichniß der bei der Vertheilung 6 der 1 
zu berückſichtigenden Forderungen beantragt worden. 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ Es werden daher die unbekannten 
biger über die nicht verwerthbaren Erben und Rechtsnachfolger dieſer 
Vermögensſtücke der Schlußtermin Perſonen hierdurch aufgefordert, ſich 


en päteſtens in dem au 
= Januar 1882, ben 17. Oktober 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 10 Uhr, 
i dem Königlichen Amtsgerichte, vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
Abtheilung 105 hierſelbſt beſtimmt. im Amtsgerichtsgebäude am Sa⸗ 
Poſen, den 2. Dezember 1881. piehaplatze Zimmer Nr. 5 anbe⸗ 
runk, raumten Termine zu melden, widri⸗ 


8 EIER enfalls der Nachlaß obengenannter 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 3 an die ſich legitim irenden 
Amtsgerichts. E 


15 — 8 ee np Naa 
an den Fiskus ausgeantwortet, alle 
Aufgebot. unbekannten Erben und Rechts⸗ 
Bei dem unterzeichneten Amts⸗ nachfolger aber mit ihren Anſprüchen 
gerichte iſt das öffentliche Aufgebot dergeſtalt werden ausgeſchloſſen 
der unbekannten Erben werden, daß dieſelben bei ſpäterer 
1. des am 2. April 1834 hier⸗ Meldung alle Dispofitionen über 
elbſt verſtorbenen Anton den betreffenden Nachlaß anzuerken⸗ 
| oslüskl durch den Nachlaß⸗ nen und zu übernehmen ſchuldig, 
A pfleger Rechtsanwalt Na- weder Rechnungslegung noch Erſatz 
i 80 l, der gezogenen Nutzungen zu fordern 
2. der am 15. Oktober 1877 berechtigt, ſondern lediglich mit dem, 
hierſelbſt verſtorbenen Wittwe was alsdann von der Verlaſſenſchaft 
Dorothea Burghardt geb. noch vorhanden ſein wird, dich zu 
Hoppe durch den Nachlaß⸗ begnügen verbunden ſind. 
pfleger Juſtizrath Mützel, Poſen, den 2. Dezember 1881. 


3. ber am 6. e Königl. Amtsgericht. 
ierſelbſt verſtorben |. f 
ehem Caroline Wärtzig Abtheilung IV. 
Bun 11 1161 labvfteger Dr. Traumann. 
uſtizra 0 : 
4. der am 17. April 1881 bier- Aufgebot 
elbſt verſtorbenen Wittwe re 
enate Kuzminska geb. Be-“ Es haben bei uns die Todes⸗ 
nediot durch 10 ul 5 nn nachbenannter Perſonen 
{ izrat © eantragt: 
5. Nag an Runen 1879 hier⸗ 1. der Rechtsanwalt Nasohinski 


ſelbſt verſtorbenen Hefen⸗ als Pfleger die Todeserklärung 
bereiters August Haan burg des Fleiſchers Anton Wa- 


den Nachlaßpfleger Juſtizrat lewskl, hinterbliebenen Ehe⸗ 
Sauman, ee mannes der Hedwig Wa- 
6. der am 24. Juni 1880 hier⸗ lewska, geb. Leoiejewioz, 


ſelbſt verſtorbenen Wittwe welcher in Poſen ſeinen letzten 
Friederike Schulz geb. Bi- Wohnſitz gehabt hat und ſeit 
storlus durch den Nachlaß⸗ mehr als 50 Jahren ver⸗ 
pfleger Juſtizrath Klomme, ſchollen iſt, 

7. des am 28. Oktober 1880 zu der Juſtizrath Mützel als 
Moſchin verſtorbenen Häus⸗ Pfleger die Todeserklärung 


N 
Es a re 


borenen Marlanna Radzi- Diener und die verehel. 
szewska, einer Tochter der delgunde Müller die Todes 
verſtorbenen Bäckermeiſter erklärung des Schloſſers Franz 
Joseph und Agnes geb. Xaver Müller, welcher 1871 
Kubioka-Radziszewski’jchen feinen letzten Wohnſitz Poſen 
Eheleute, welche im Jahr- verlaſſen haben ſoll, um ſich 
1864 nach Rußland verzogen nach Polen zu begeben. 

ſein ſoll, Die vorſtehend genannten Per⸗ 
der Rechtsanwalt Thiel als ſonen werden aufgefordert, ſich vor 


Pfleger die Todeserklärungſoder in dem 
auf den 9. Oktober 1882, 


der am 30. Oktober 1840 ge⸗ 

= ren 1 m u 

owska, einer Tochter Der ormittags 10 ER: 

verftorbenen Woleleoh und im Geſchäſtszimme. Nr. 5 des bie: 
ſigen Amtsgerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumten Termine beim unterzeich⸗ 


egina geb. Konisozuna- 
Maroinkowski’jhen Ehe⸗ 

neten Gerichte jchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, widrigenfalls ihre 


leute, welche im Jahre 1868 
e e Poſen 
verlaſſen haben ſoll, Todeserklärung erfolgen wird. 
. Bon reed: Poſen, den 30. November 1881. 
geb. 5 z 
Wittwe Michalina Welsant Königl. Amtsgericht. 
geb. Zdsienioka und die Frau Abtheilung IV. 


arie Spielvogel geb. Zdzie- 
nicka, im Wiſtande ihres Dr. Traumanu. 


a bernberd Spiel, othwendiger Verkauf. 


vogel, die Todeserklärung des Das in dem Dorfe Swierczyn, 


am 27. Dezember 1847 ge⸗ Frauſtädter Kreiſes belegene, zur nothwendigen Subhaſtation 


borenen Johann Zdzienioki, Handelsmann Michael und Ma⸗ 
eines Sohnes der Ignatz und rianna geb. Hülſen⸗Meyerowitſch⸗ 
Anastasia geb. Lislecka- ſchen Konkursmaſſe gehörige Grund⸗ 
Zdzlenickl'ſchen Eheleute, ſtück Swierezyn Nr. 29, welches 
welcher im Jahre 1863 anſmit einem Flächeninhalt von 1 ha 
dem polniſchen Aufſtande gegen 
Rußland Theil genommen hat unterliegt und mit einem Grund⸗ 
und ſodann verſchollen it, ſteuer⸗Reinertrage von 13 M. 62 Pf. 
5. der Häusler Philipp Pie- veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
ozynskl die Todeserklärung 
des am 15. Dezember 1834 
geborenen Wirthsſohnes Jo- 
hann Pieczyuski, eines Soh⸗ 
nes der Laurentin und Ma- 
3 — 8 1 - Ele: 
ozyos&l Ichen@heleute, welcher verſteigert werden. 

el legten Wohnort Nor) Der Auszug aus der Steuerrolle, 
5 2 im Yahıe 1870 ver- die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
aſſen haben ſoll, buchblattes von dem Grundſtücke und 
der Juſtizrath Mützel als alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 

Pfleger die Todeserklärung Nachrichten, ſowie die von den 

folgender ſeit über 50 Jahren Intereſſenten bereits geſtellten oder 

verſchollener Perſonen, noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
des Mathias Johann Va- faufs⸗Bedingungen können in der 
lentin Karskl, eines Soh⸗ Gerichtsſchreiberei des unterzeichne⸗ 
nes der Casper und Anna ten Königl. Amtsgerichts, Aae 
Karski’jchen Eheleute, Nr. 10, während der gewöhnlichen 

2. a) der Ohristine( Katharina), Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

b) der Barbara Marianna, Diejenigen rſonen, welche 
e) der Susanna Catharina, Eigenthumsxechte oder welche hypo⸗ 
d) des Blasius Mathias thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 

Geſchwiſter Męolewskl, rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 

Kinder der Mathias und Dritte jedoch die Eintragung in das 

Anna, verwittwet gemeje- Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 

nen Karska-Meolgwakt- iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 

ſchen Eheleute, ſtück geltend machen wollen, wer⸗ 


wendigen Subhajtatien 


den 10. Januar 1882 
Nachmittags um 1 Uhr, 


der am 1. Januar 1843 ges] 7. der Juſtizraih Klemme als 


93 a 50 qm nur der Grundſteuer 


vollſtreckung im Wege der noth⸗ 


in Storchneſt im Rathhauſe daſelbſt in der Gerichtsſchreiberei II des 


den hierdurch aufgefordert, ihre spllet ’ 
Ansprüche ſpäteſtens in dem obigen Jwangoverfeigekun 4 
Verſteigerungstermine anzumelden. Das in Wiewiorczyn, uche 
Der Beſchluß über die Ertheilung gm belegene, im Grundbug * 
des Zuſchlags wird in dem auf Wiewiorezyn unter No. um 


den 12. Januar 1882| ahnte den Georg ute 


5 gehörige Rittergut, 
Vormittags um 9 Uhr, einem Flächen ⸗Inhal 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 


Hektaren 68 Aren 46 hr ub 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ der Örunditeuer unter maten 
kündet werden. 


einem Grundſteuer⸗ Reine Gebäude, 
Liſſa, den 1. Novbr. 1881. 3304 ME, 59 Pf, und, it 
Königliches Amtsgericht. 


ſteuer mit einem Nutzung 
Nothwendiger Verkauf. 


von 1979 Mk. veranlagt 45 il 
behufs Zwangsvollſtreck RR 

Das in dem Dorfe Bukwitz, Kreis 
Frauſtadt belegene, im Grundbuche 


Wege der : 
nothwendigen Subh | 

der genannten Gemarkung Band 

4 Blatt 164 auf den Namen des 


0 
den 26. Januar 1.) 
Tagearbeiters Mathias Mocek 


Vormittags um 10 Zune 
(Motzek) eingetragene Grundſtück y 


vol 


No. 11 verfteigert werden 
unterliegenden Fläche von 3 a 90 duchölntts den De 
ſteuer veranlagt iſt, ſoll Zwecks D 


Der Auszug aus der 
qm, welches mit einem Nutzungs⸗ etwaige Abſchätzungen und ach 
Zwangsvollſtreckung im Wege der weiſungen ſowie die er de 


im hieſigen Gerichtsgebäude, 
mit einer der Grundſteuer nicht die beglaubigte Abſchrift Be 
werthe von 18 Mark zur Gebäude⸗ das Grundſtück betreffende 5 3 
tereſſenten bereits geſt 


N noch zu ſtellenden bejonde in 4 
ten kaufs⸗Bedingungen können 
Dieeuſtag, Gerichtsſchreibeter Abtheland ge 


den 17. Januar 1882] unterzeichneten Königlichen 


1 erichts während der gen, 
Vormittags um 10½ Uhr, Dienfitunden eingefeben ce 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert Alle diejenigen, wenn 
werden. thum oder andermeite, Fintrahige 
Der Auszug aus der Steuerrolle, ſamkeit gegen dritte der ende, 1015 
die beglaubigte Abſchrift des voll⸗ in das Grundbuch eule 0 
ſtändigen Grundbuchblattes und nicht eingetragene Realre au ae 
alle ſonſtigen das Grundſtück be⸗ zu machen haben, werden und g 
treffenden Nachweiſungen beziehent⸗ dert, dieſelben zur Verne Vat 
lich Abſchätzungen und die befon=| Präkluſton fpäteftend pen, m) 
deren Verkaufsbedingungen können] gerungstermine anzume Ert f | 

Das Urtheil über, DIE 


unterzeichneten Gerichts während 


des Zuſchlags wird in den 30 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. h. y 
Diejenigen, welche Eigenthums⸗ ! 


den 28. Jaun 
oder andere im Grundbuche nicht 


eingetragene Rechte, deren Wirk⸗ > 
famfeıt gegen Dritte jedoch durch 15 befigen Gerichtäge) 
die Eintragung in das Grundbuch] 0. 11 anberaum 


bedinat wird, geltend machen wollen, lich verkündet wonegz licht, 


werden hierdurch aufgefordert, ihre König e eh, 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ Freinilli Verst 
dung der Ausſchließung anzumelden. reiwillige er 
Das Zuſchlagsurtel wird Dienſtag, den 6. 2 10 ar 
am 18. Januar 1882, werde a, eengrahe if, 
Vormittags um 10 Uhr, 9 Flück Omi a 
an „der Gerictöftele _ vertündet| Jeden Haare Zahlung IN l 
Frauſtadt, den 11. Nov. 1881. | Dietend Baaane, Gercc eva 
Königliches Amtsgericht. Breslau, Ohl 


) 


— — 


eberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groß ums 
1 m 30. November 1881. En: 


j TE ã p EEE ESG ee 
ara: n Dart 655.240, Reichstaflenfcheine N. 1385 + der Fünften Großen 9 
gen M. 1.289.600, Sent 1. Mil N. 500040, „ . V I j des | 
ende 4 Grundkapital Wart 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, if ung erloo ung e 2 
m 


oten M. 1,923,300. Sonſtige täglich fällige Verbindlich Schleſiſchen Nenn⸗ 
3 empfiehlt 


e Ai 99 5 a 0 gebundene Verbindlichkeiten 
x vereins zu Breslau. . Mollin 2 
n ee im Werthe N 


We zahlbare Wechſel a 
ESP CTOLLWERCK | von 10,000 Mark, 3000,  General-Debit, 
2 N —— N N Deren 0 . 2000, 1500, 1000 Martu. ſ. w. Berlin W., 
a CACAOS | } 000 werthuolle Gewinne. Friedrichſtraße 180. 


N DER 7 v. 2 1 Pe — = - 
a en Derek le Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Aktien-Gesellschaft 


TR lands 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg New⸗Nork. 


3 regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg. 
Weſtphalia 7. Dezbr. Friſia 21. Dezbr. Gellert 11. Januar 1882. 
Cimbria 14. Dezbr. Sileſia 28. Dezbr. Suevia 18. Januar. 
Bohemia 18. Dezbr. Leſſing 4. Januar 1882. Wieland 25. Januar. 
von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienſtag. 


a Weiter begebene im In⸗ 
243,710. 
Die Direktio 


Eine Stan- 
desherrſchaft 
oder größerer Güter: 
komplex, im Preiſe 
von 2—5 Millionen 
Mark, wird von 
u et hochgeſtellten 
bunte = 9 Perſon direkt baldigſt 


509 0 1880 einziger höchſter Preis: Staats⸗Medaille. 


Nur die besten Cacao-Sorien werden verarbeitet. 
Cacao’s, absolut rein und schalenfrei, daher leicht verdaulich. 
dl Oladen mit 5 u. 10% Sago-Zusatz per ½ Ko. von AM. 1.25 ab; 
Garantie Marke „Rein Cacao und Zucker« von M. 1.60 ab. 

| Die ½ u. ½-Kilo-Tafeln tragen die Verkaufspreise. : 
Roc Kaiser-Chocolade (per / Ko. AH. 5) ist das Beste, was in 
Bi ade gefertigt werden kann. | 
E An ilder kennzeichnen lie Verkaufsstellen, woselbst auch wissenschaftliche | 
j 1 ungen über den Nährwerth des Cacao erhältlich. 

* Gebr. Stollwerck, 


Kais,, Königl., Grossherzogl, &c. Hoflieferanten. 


+ * * 
1008 allein echte Eau de Cologne, n haufen gewünſgt. Hamburg⸗Weſtindien 
don vo 1695 von Johann Paul Feminis, wird ausſchließlich fäbricirt Bedingung: Gute Lage, i ’ 
Ri, Ohann Anton Faring zur Stadt Mailand, Hobeſtraße 120 in mo lichst nahe an Eiſenbahn; J == am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
Ii a. Rh., älteſter Kgl. Preuß. Hoflieferant I. CD. vom 27. Sept. viel Wald, wenn auch nicht f nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Curacao, Sabanilla, Colon und Weſtküſte Amerika's. 


ſchlagbarer. Schloß und Park. 
‚Der Kaufpreis wird baar aus⸗ 
ezahlt. Gefl. detaillirte 
Offerten von Beſfitzern oder 
Unterbändlern werden unter 
Chiffre J. Y. 8128 an 
Rudolf Moſſe in Frank⸗ 
. a. M. ſchleunigſt er: 
eten. 


| d 27. Auguſt 1877 20. 20. . 
Geſetzlich deponirte Marke: blau und rothe Etiquette. 


J Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 
beußiſch⸗Sächſiſcher Montag, 

Nit en er. iſt den 5. Dezember er., 

scare 2 des Preuziſch⸗ Vormittags von 9 Uhr ab, 

A chen Verbandes der Nach: ſollen auf dem Glacis von Fleſche 
ült 


* * 
Hamburg⸗Hayti⸗Mexico, 
am 27. jeden Monats von Hamburg 

nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wn. Millers Machfg. in Hamburg. 


— Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
FFC. 1 ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100. Rurnik Iſidor Spiro, 
Mein zu Landsberg a. W. ger] in Wreſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: 
legenes Geſchäftsgrundſtück, Salomen isuer, in Rogaſen: Julius Geballe. Leer Se 
neuerbaut, in der Nähe des 
Marktes, mit großem Laden und 


ent 1 . b den Walderſee = eng 

1 ‚mdere Sätze für den Ber: ca. 37 ebm Holz 

N wi N 1 5 * rl 3 . 

r meistbietend gegen gleich baare Be⸗ 

der onen Cottbus C. G., Elſter⸗ zahlung öffentlich verſteigert werden. 
da B d Peig (C. Gd. an-. Die Verkaufabedingungen werden 
ferſeits, fo. und Peitz O. G. an- im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 


Wanzlebner — 


re | na eel pri Under Dfüge 
Ad 1 Cotton = au BET zen Tor ifi 3 aaa billigen Preis von 18,000 Thlr. F Häckſel⸗ Maſchinen 
ME durch die erichtigungen Et. Der Wirt) Johann Rauſch bei 3 bis 4000 Thaler An ah % N, verſchiedener Art 
! 0 ngen herbeigeführt werden, aue Jerzyee hat dem Unter“ lung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ J 1 
ken dieſelben exit vom 1. Januar zeichneten unterm 18. November kunft ertheile jelbft 124 —— Oelkuchenbrecher, 
ab. d. J. notarielle General-⸗Voll⸗ Conditor A Berger — u Me en 8 Kartoffel⸗ 
7 1 IN N 7 er — 


den Jemplare d trags fi 1 x . 8 

Ka erbamdftationen ul Ay a Bat ertheilt ihn in jeder De: in Krotoſchin. u und 

re ziehung zu vertreten, ſein e — 2 Rübenſchneider 

Hönieslau, den 26. Nov. 1881. [mögen zu verwalten, Gelder und 322 w - — 4: — = 

küche Direktion der Ober⸗ Sachen jeder Art für ihn in Hanucalichte Vieh waagen mit eiſernem Gitter, Decimalſyſtem, 3 

Vekannt Eiſenbahn. Empfang zu N Verträge . 80 hl bei ungleichmäßiger Belaſtung nicht kippend. ende ane e 

u ſchließen und Prozeſſe für ihn 2 3 ik. ! 
untmachung. zu ſchließ Prozeſſe far is „Schleyer, offeriren, ſowie andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe 


Breiteſtraße 13. 


sten Gebr. Lesser, Filinle Poſen, Al. Ritterſtraße 4. 


Maumen, Basobt, Alan nenn VFC 
N iihelın o Meyer 
kmser Pastillen 1 Otto Meyer 1 Poſtwagen, 


ger 9. = zu führen. Auf Grund dieſer 
wie Neubau einer Synagoge, g J 
a1 einiger Nebenbauten für die Vollmacht widerrufe ich dem 
emeinde vexranſchlagt auf[ Willen des Johann Rauſch 
3. ſollen im Ganzen im 
er Submiſſion vergeben 
Bedingungen, Koſtenan⸗ 
Zeichnungen liegen bei 


gemäß, die von demſelben am 
11. November v. J. ſeiner Ehe⸗ 
frau geborenen Maychrzak 


moskauer Schoten, ſowie ſämmt 
liche Vorkoſtartikel empfiehlt 


Au Unterzeichneten zur Einſicht ertheilte Vollmacht und erklä Wwe. H. Lewin i i 
. u heilte Vollmacht und erkläre 5 E leicht, 2 Perſonen, einſp. z. f. w. z. 
N der werden verfiegelte Offerten ſolche für nicht mehr giltig. Die . Beeitenr 18 (seht in plombirten Schachteln) Caffee⸗Lager kaufen gef. Militſch. 

ufſchrift: Thee⸗Lager ein bewährtes Mittel gegen] verſendet ſteuerfrei und franco Choyke, Spediteur. 


Schuldner des Rauſch werden neueſter Ernte, kräftig und fein 


erſucht, die ihnen obliegenden ſchmeckend, em ſteblt billigſt 
Zahlungen fortan an den Unter⸗ IN Pretenwen, Pager. 


bend oſen den das. on, 1681. Wirkliher Alpenthee 
Tschuschke, i ft de ale alt, e. 


8 ubmiſſton für den 
Im agogenbau in Schön⸗ 
Neu 


n 4, dernber 1.6 


e 
U cha nommen. 


Husten, Heiserkeit, Vorsohlei- | hochfeinen Java Caffee à Pid. 1 M., e _  ———_— 
mung, Magenschwäche, u. Ver- Prima Guatemala Caſiee à Pfd. 30.0 ae Bandjtöde und 100 
dauungsstörung. I M., erquifit feinen Portorico⸗ Schod Fuß ſtarke Bunde 1⸗ und 
Caffee & Pfd. 1,29 M., bochfeinen 2lähriger Korbweiden werden zu 
Emser Quellsalz Ceylon Plantation à Pfd. 1,20 M., Bu geſucht. f 
Fe 
tionen und zum @urgeln em- 10. L, E .. . 
pfohlen. ER Fette golngelbe Kieler Sprott | Ich empfehle mich zur Anferki⸗ 


Ech g wird vorbehalten. A 5 \ A Pack 
Der laufe, den 30. Nov. 1881. Juſtiz⸗Rath. 1 f ee Dr. 3 Kiſte 22) St 2 N. (3 Kt. Poſteollo). gung aller 
8 f. Nur bei Apotheker Dr.] irki. delikat. Ural⸗Cavi b. 
nn; e een 


Rothe Apotheke, Markt 37, in 
Poſen. 


Bratheringe. 


Vorräthig 1 bei R. : andi 
Barolkowskil, T. 0. Frans. J. nach den neueſten in⸗ und ausländi⸗ 


Jaglelskl, Apoth., B. Kirsch- 8 ſchen Journalen bei ſehr ſoliden 


stein, Apoth., Dr. Mankiewioz, 8 f j t Preiſen und prompter. Bedienung. 
Heringe, ſchon vom jegigen Fange, I Apoth., J. Sohleyer u. Radlauer, Zum De hnadhtsfefe TheophilaLisiewska, 


. i zur Rothen Apotheke, 2 2 : f 
rg gast 0.10 Pfund N König Wilholms- elsenanellen 801 diverſe le in Selen - Eingang von 
: Mei im Ban Hanif 8 fat Poſt⸗Nachnahme in Ems. Holz u. Korbwaaren, Önferftraße 3, IL. . 
, , ( 17 ame Fonnuz 

Sterb Aaumſen alljährlich an Auskunft ertheilt f Neunte An⸗ P B t stimmigen Zeugnisse A. v. Hum. reien zu den billigiten Preiſen. von 2 Stuben, Küche nebf 1 ehör 

1 unbe⸗ fragen der Herrſchaftsbeſitzer „Bro Zen, boldt’s, Tschudi's, Bonpland's etc. Wilh. Neulgender, ver 1. Dana h b im Aplelbrt zu 

wandten feiner Fa⸗ % . Crösliu, Ren Re, Stralſund. die Kraftleistungen der Coca Markt 86. „ 

kauenden Idianer erscheinen, 80 2 . Ju vermieihen Breiteſtraße ein 

8 5 wirksam bei Nervenleiden und Ein hochfeines , ah 10 n 900 00 eine 

( igni ittelw 500 —6 

Weh . Namen 2 E 
(ch ein jeder 2. sind 755 en Pillen III. Beh Ai, zum Ze 3 5 755 Wirth. 

täglich friſch geräuchert per Kiſte ca. der Mohren Apotheke Mainz, und Jeſuitenſtr.⸗Ecke, I. Treppe.“ Iwei möblirte der n 

250 Stück Mt. 2,50, gegen Nachn. deren nachhaltige Erfolge leider Hi b FT | 1 2 ſind EN 1 

des Betrages. viele Nachahmungen hervorriefen. Aim eerſyr p, der 1. Januar zu vermiethen. e 

Johannes Rieck, Altona. Zuverlässige Belehrung über An- Pfd. 60 Pf., Ctr. 56 M. —— De SED EEE 

Walt Heringe en Eigenschaften dicse| _ pofpete zu Adelnau. |SDEL unmöblitte Zimmer 

alz⸗Hering berühmten Pflanze finden Lei- „„ Seahe Wilhelmsſtr. 6, I. Stock ſofort oder 


vom diesjährigen Fang, fekte Waare dende in Prof, Dr. Sampson's f 
empfehle & Poflfaß 9—10 Pfd. ſchwer Originalschrift franko gratis: 4000 Thaler & 5% auf ein pr. 1. Januar zu vermiethen. 


N Louis Munter. find zu verkaufen 
gekanntmachung. Waldparzellen 


ſes AM 17. Januar 1876 zu von 650 Joch, wovon + Theile aus 

5 aden EEE. Rentier weichem und + Teil aus hartem 
rer eher Brock hat unter Material beſtehen, 8 Meile von 
up; Verwaltung eine Meyer Wieliezka an der Chauffe, und 


2 


i 

Aus beſondere armen Mädchen igismund von Pruszynskl 

kahn eier bei ihrer Werbe Poſt Skrzydlna in Galizien eee eee 
enz zufließen follen, wir fordern über Krakau. 

mäß alle Di T 


es ieſenigen, welche 

0 zue tien viejer Stiftung Ein Vorwerk 

10 auf, en glauben, hier⸗ im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 

ndnd eines Gefuche unter eie guten Bodens, bei gutem Inventar 
isch ts Att eglaubigten Ver⸗ und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 

6.5 Atteſtes bis zum Hypothekenſtand geſichert. Entfer 

ki de ezember d .J. nung zur nächſten Bahnſtation $ 


Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 


> nem 5 
ran, unterzeichnete d 
en enburgerf. g deren A Wierzbieki, Gnesen. 


10 


in, d. u Wei uam nal ter]. Posen, Königl. Hof- Apotheke, N ſchaftlich abgeſchätz ar Ein freundliches Zimmer, auf 
N 1. Dezember 1881. ngar⸗Weine, N. franto Poſtnachnahne unter n p Rittergut, landſchaftlich abgeſchätzt[Wunſch mit Inſtrument, kann jetzt 
10 Fer Vorſtand wei und ug zu 785 70, 10 505 Garantie von D Berlin, Schwanen-Apotheke. auf 69,000 einige hundert Thaler, oder 1. Januar 0 werben 
Gen Wach Auerbach⸗ liefert gegen Nada m Erxvedlin, Rg.⸗Bz. Straliund. Bu Fir Wöchnerinnen, nach ee ER En a a a 1 Pf. 
aiſen⸗Erziehungs⸗ Weingroßhandlun Eine Jahrmarkts-Bude Kranke und Kinder halte ich beſten a e Gefalige nöbl. Zimmer zu vermietben. Möa 
5 9 9 9 5 x a t iter K 8 

' Anſtalt R . G in gut erhaltenem Zuſtande zu ver⸗Gummibettſtoff auf Lager. Offerten unter K. einzureichen in beres in der Tuchhandlung des Herrn 

& en. E. Mittenzweig, Graz. kaufen. F. Ziegler, Breiteſtr. 11. Markt 86. Wilh. Neulaender. der Expedition der Poſener Zeitung. Neumann Kantorowioz, 


Fe nein. 


Mußten wir nothgedrungen jüngſt die mit unglaublicher Zähig⸗ 
leit in die Welt hinein getromm te fig. Idee bekämpfen, daß nur 
die Amerikaniſchen Nähmaſchinen⸗Compagnien echte Grover, echte 
Singer ꝛc. zu erzeugen vermöchten, jo find es heute die großen 
Paradeziffern der Herren Pankees, die wir auf ihren wahren Werth 
zurückführen möchten. Da heißt es in den Reklamen: Geſammt⸗ 
produktion drei Millionen Nähmaſchinen! Jahresumſatz 
300,000 ze. Die Frage iſt nun, wie ſind dieſe Zahlen entſtanden, 
ſind fie die Reſultate ehrlicher Mühen, verdienen fie Vertrauen oder 
hat fih der Humbug ein wenig dabei hetheiligt? 


„Geſchützt durch einen Eingangs⸗Werthzoll von 45 pCt., der feiner 
Höhe nach einem Sperrzoll gleichkommt, ferner geſchützt durch em 
Cartell unter ſich, wie es nur die grimmigſte Geldgier der neuen 
Welt fonftruiren konnte, mußten die amerikaniſchen Nähmaſchinen⸗ 
Compagnien übermäßig dominiren und die Folgen waren: ein un⸗ 
natürliches Wachsthum; zweitens: Jahresdividenden bis zu 60 pCt., 
und drittens: mangelhafte Nähmaſchinen. Fehlte doch Jahrzehnte⸗ 
lang jeder Impuls zum Fortſchritt. Maſſenherſtellung war das 
einzige Ideal dieſer Compagnien geworden und ſo mußten Rieſen⸗ 
ziffern entſtehen, die dem Publikum allerdings leider imponiren 
können. Gegenüber den ungezäblten Angriffen der Amerikaner auf 
die deutſchen Nähmaſchineninduſtriellen, die ſich in ihrer Noth zur 
Abwehr zu inem Verein zuſammengethan, erlauben wir uns kurz 
die Grundlagen zu zeigen, auf denen die deutſche Nähmaſchinen⸗ 
Induſtrie emporwuchs. Kein Schutz oll hielt die Hand über ihre 
Wege, ja vielmehr wurde im Jahre 1865, als eben die erſten winzigen 
Saatkörner einer deutiher Nähmaſchineninduſtrie zu keimen begannen, 
der deutſche Eingangszoll von 6 Thaler pro Centner auf $ Thaler 
herabgeſetzt und noch heute erhebt] das deutſche Reich den rührenden 


Vereinigung 
..... ::: A ̃ ĩ 


e Geſucht 
Zugendſchriſten! 


per 1. April 1882 eine Wo 
nur 


2 hnung, 
Hochparterre oder 1. Etage, be⸗ 
werthvollen Inhalts 
N zu den 
billigſten Preiſen 


ſtehend aus 7 bis 8 Zimmern und 
. in > 
überraſchender Auswahl! 
5 bei 


Zubehör. Offerten mit Preis angabe 
AR = 22 
Louis Türk, 


unter R. in der Expedition dieſer 
4. Wilhelmsplatz 4. 


In meinem Hauſe, Friedrichsſtr. 2 
in Gueſen, iſt ein 


Laden, 


worin ſeit 15 Jahren ein Wurſt⸗ 
geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, nebſt dazu gehöriger Wohnung 


1882 ab anderweitig zu vermiethen. 
Hexman Zoellner. 

Ein rüchtiger Buchhalter ſucht 

Stellung. Offerten unter M. 50. in 


„Krankenfreund.“ der Expedition dieſer Zeitung. 


Zeitung. 


Nichter's Verlags⸗Anſtalt zu ſich melden Gartenſtraße 1 bei Frau 
Leipzig erſchienene Schriftchen [Natalie Dora 
giebt ſowohl Geſunden Ein verheir. Wethſchaftsbeamter, 
bewährte Ratbſchläge noch in Thätigkeit, deſſen Frau auch 
ur Bekämpfung der erſten die Vieh⸗ und Milchwirthſchaft gut 
Krantbeits = Symptome, als verſteht, beide deutſch und polniſch 
auch Kranken zuverläſ⸗ſprechend, wenig Familie. gute 
ſige Anleitungen zur erfolg⸗ . Atteſte ſowie Empfehlungen beſitzend, 
reichen Behandlung ihrer Leiden. ſucht 1. Januar oder 1. April 
Damit durch dieſes Büchelchen | Stellung. Derſelbe hat bereits 11 
möglichſt alle Kranken die Jahre gewirthſchaftet. Gefl. Off. 
erſehnte Heilung fin⸗ bittet man an den Gutsvorſtand in 
den, wird daſſelbe von obiger [Semeinow bei Freu han. 
Verlags⸗Anſtalt gratis und Eine alte angeſehene Feuerver 
franco perſandt, es hat alſo f ſicherungs ⸗Aktiengeſellſchaft ſucht 
der Beſteller weiter keine leiſtungsfähige Vertreter unter Ge: 
Koften, als 5 Pfg. für feine wäßrung ſehr hoher Proviſion. 
Poſtlarte. Gefl. Off. sub E. E. 10. 
— . | , Hanslehrer gewünſcht. Adr. sub 
— ⅛q— 4. J. poſtlagernd. 
Lehrreiches, zeitgemäßes Für unſer Furzwaaren⸗Engros⸗ 
1% 0 f Geſchäft ſuchen wir zum ſoforkigen 
Spiel 11 Antritt einen Lehrling. 
Mannas Ephraim Söhne. 


Der kleine Humboldt, Einen Lale ut 


ein heiteres i ax Cohn Jr., 
Fra 17 = um geonzopbiiche x Mode⸗Bazar flir Herren. 
Spiel vom Rektor K., Preis Eine geprüfte Kindergärtnerin 


1 Mark 20 Pf., wird allgemein ſucht vom 1. Januar ab Stellung 
freudig begrüßt, da es Jung und in Familien. Näh. bei Direktor 
Alt ſpielend die Anfangsgründe Grosmann, Bromberg. 


der Geographie einprägt, Einen unverheiratheten 


J. J. Heine, Jirthſchaftsbeamten, 


Buch⸗ und Kunſthandlung, en 
H pfohlen, der poln. Sprache 
Wilbelmsplat 2. mächtig, ſuche zu Neujahr zu enga⸗ 
giren. Gehalt 400 Mk. ? 
Krenzoly bei Güldenhof, Kreis 
Inowrazlaw. 


Fr. Kunckell. 


Polniſch ſprechende Wirth⸗ 
ſchafts = Infpeftoren, Beamte, 
Rechuungsführer und Aſſiſtenten 

N ſuche ich für bald u. zu Neujahr. 
langen Winteraben⸗ 


den bereiten. Preis A. Werner 1 
Spiel. | J. M 80 Pf. Pracht: || Wirthſchafts Inspektor und 

Ausg. mit plaſtiſchen landwirthſchaftlicher Taxator. 

Figuren 4 Mark, Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Et. 


Vorräthig in der Buch⸗ und Feine Vordeaux⸗Weine 


Kunſthandlung en 
J. Heine, und Spieitunfen. 
i Ein bedeutendes Haus in Weinen 
Wibelnurlaz 2. und Spirituoſen in Bordeaux ſucht 
gegen Proviſion tüchtige Vertreter 


Nach dem Grimm⸗ 
ſchen Märchen be⸗ 
Hänfel- | arbeitet vom Rektor 
3 der nde 

und deren Freun 
und viel Freude und 
Gretel Unterhaltung in den 


anuar und eine Gute Bedingungen. Referenzen er⸗ 


Etage zum 1. 
ne Etage Sofort zu wünſcht. Briefe an C. F. & C. 


Wohnung III. 


vermiethen. Näheres I. Etage lin 8.3 cours St. Louis Bordenuz. Um 11% Uhr Sonntagsſchule.“ A. Wutsohel, Stviehavlag 6. Stk. Adalbertſtr. 1. Verleger 


Ehrliche Arbeit oder — ? 


und Wurſtwerkflelle vom 1. Mai Ad. Schulz, Gneien. 


Das unter dieſem Titel in Tüchtige Stubenmädden können 


St. Martin 18 iſt eine Wohnung in allen Städten Deutſchlands. Garniſonkirche. Sonntag den 4. 


— 8 — 


Betrag von nur 1 Mark von der importirten Nähmaſchine, während | fuitem erſunden. Wenn dieſe Maſchine wirklich ein neues Syſſeſ. 
die Amerikaner etwa das N einheimſen und aufwieſe, wenn fie wirklich ein verdienſtliches Werk wäre, dann fiele 
damit jede Concurrenz von der Union ferrhalten. Der erſte Laut, das Verdienſt einer deutſchen Firma zu. Die Maſchine, die trotz 
den die junge deutſche Induſtrie vernehmen ſollte, war der Lärm, | ihrem Ringſchiffchen den Greifermaſchinen angehört, hat ihr Worb 2 
die Verläumdung und die Schmähung der amerikaniſchen Reclame: | in einer, den Herrn Diehl und Müller bereits 1866 patentirten Um 

keine eiſernen Patentrechte ſpielten ihr geſetzliche, keine Cartells | arbeitung der Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchine gefunden. 


ſpielten ihr fragwürdige Hilfsmittel zu, und das deutſche Kapital Di . g = Ä ch⸗ 
A 1 15 e ie Behauptung, daß die Maſchinen dieſer Compagnie nur na 

eit als boß es ein r für 1 und „Rumänier“ inter eahmt würden, möge ein amerikaniſches Urtheil entkräften: Der 

‚ ner jungen Branche beigeſprungen wäre. — Gerichtshof zu Muscatine in Jowa entſchied gegen die Sing 


Und trotz alledem blühte in Deutſchland die zweitgrößte Näh⸗ Compagnie wie folgt: Nicht jene von euch verleumdeten und 
maſchineninduſtrie der Welt heran mit einem Anlagecapital von unecht ausgeſchrieenen Maſchinen find die nachgeäfften, ſondern 
circa 25,000,000 Mark, und doch beſchickt Deutſchland im Jahre den | eurigen jelbit; ſeit eure Patente erloſchen, ſind eure Maſchinen 
Weltmarkt mit nabe u einer halben Million Nähmaſchinen — und | endlich von anderen Fabriken verbeſſert worden und ihr jelbft 
das Alles ohne Cartell, ohne Schus zoll, ohne Privilegien. — habt euch zur Annahme einiger dieſer Verbeſſerungen verſte 5 

In einer neueren Verdächtigung war gejagt, die deutſche Näh⸗ müſſen, alſo find eure ſogenannten echten Maſchinen die nachge 
n wiſſe e re Nun, die 1 machten. 5 

hefs der Singercompagnie haben die Singermaſchinen auch nicht 5 i f N ich di zeichnung 
erfunden, wurden aber ſeit Beſtehen des deutichen Reichspatentamtes ae os die Nieſcnz fern nuch pur das nee RA 
zu Berlin (Auguit 1877) 128 Patente an deutſche Näg vaſchinen: werk der Erfindung blenden und verblüffen lafien. Es bleibt 
Fabriken vergeben, während die Amerikaner ſich mit 32 begnügen | That fach“ dat die Amerikaner ſowohl in der Ausſtattung als in 
mußten, und davon fallen die Hälfte auch noch auf Deutſchamerikaner. der Ausführung der Nähmaſchinen überflügelt find. „Wie gerun | 
„Ein neuer Trumpf, ein verzweifeltes Kampfmittel gegen uns iſt | 10 gelungen“, ſagt ſchon ein altdeutſches Sprichwort, man 110 
die plötzliche amerikaniſche Ankündigung einer ſogenannten Ring⸗ und man wird bald herausfinden, wo die ehrliche Arbeit, und WIE 
ſchiſſchennähmaſchine mit dem ſtehenden Gpitbeton „Meisterwerk der Humbug am Werke geweſen iſt. 1 
der Erfindung“. Eine Kritik dieſer Maſchine warde uns als Partei⸗ Möchte das deutſche Publikum bei Gelegenheit der bevorſtehenden F 
leuten nicht wohl anſtehen und am End auch überflüſſig fein, da Jahreswende feine Blicke einer bis jetzt nur im Inlande nach Ge⸗ I 
das „Meiſterwerk der Erfindung” ſchwerlich je Boden faſſen wird, Lühr noch nicht anerkannten Induſtrie mehr als bisher zuwenden. 
aber verwahren müſſen wir uns gegen die, der Reclame eingefügten Die deutſche Nähmaſchinen⸗Induſtrie verlangt keine Protektion, fie 
Bemerkung, die Deutſchen hätten nie ein eigenes Nähmaſchinen⸗ | verlangt aber die Berechtigung ehrlicher Mitbewerbung. 


Die Concordia. 
deutſcher Nähmaſchinen- Fabrikanten und Händler. 


: 7. Abends 6 Uhr: Bibelſtunde: Herr 1 

Einen zuverläſſig. Kutscher Diviſionspfarrer Meinke. 15 1. Bismarck Tunnel. 5 
(Bierfahrer) ſucht i Evangeliſch luth. Gemeinde. Freiwilligen- Examen Zum 1. Male: I 
A. Stieler, St. Martin 24. Sonntag den 4. Dezbr, Vorm. : G M tine g 
Eine erfahrene gut empfohlene 9% Uhr: Predigt: Herr Super- Neue Curse haben begonnen. 90 Tosse a vb 
; f t R intendent Kleinwächter. Nachm. Auch Privatstunden. Sonntag Vormittag 113 u | 
Wir hiänf klin 3 Uhr: Miſſionsſtunde: Der f Posen, Friedrichsstrasse 19. f 1} Uhr. Bier vorzüglich, Ni, 
Iſraelitin) findet ſofort gute Stel-| _Telbe 


525 Dr- Theile. ückskarte reichlich. WI 

lung. Offerten sub A. B. mit An- 2 ae 3 72 1 N x a , j 
bisheri = r: Herr Superintendent werte ho» Srholiiiice * 

gabe bisheriger Stellungen und Ge Kleinwächter⸗ perin n Friſcher Schell fiſch, Stadi-Thea 1 


halts ch ſind bei Daube & Co. 2 22 

2 Peel. Frrebrihöftr 2 f Sn, en a ber ap Friſcher Silberlachs, Dramatif — > u bes 
2 * 2 8 2 en irche 1 

Ein flüchtiger Anſchläger 3. Rob Ses de Zet von Mehe lauch zerlegt), Dr. Perels. 


der außer dem Setzen auch noch 
die Arbeitszutheilung zu beſorgen, 
die Kontrole zu übernehmen hat, 
für ſämmtliche Arbeit verant⸗ Berlin, den 1. Dezbr. 1881. 
wortlich bleibt, der der deutſchen F Alexander Krotowski. 
e agent 9 9 5 S IWWE 
iſt, ndet eine ixe Anſtellung. Am I. Dezember ct. .10k-Ubr 
Bedingung iſt, daß der Kom⸗ Abends, 850 ſanft nach 1 
petent ſeine diesbezügliche Be⸗ Leiden mein guter Mann 
fähigung genügend nachweiſe, J. Sprittulla 
und keinen Hang zum Trunke im Alter von 58 Jahren. 
habe. Offerten unter L. K. in Anna Sprittulla 
der Exped. d. Poſener Zeitung geb. Schmidt 
abzugeben. mit ihren 4 Kindern. 


g . 
In meiner Eiſenhandlung Se ts 49 ch. 


iſt am 1. Januar fut. eine Gehil:| mittags 2 Uhr auf dem Kirchhofe 
fenftelle vakant. Tüchtige, auch : 

der polniſchen Sprache mächtige Dee DD 
Bewerber wollen ſich baldigſt melden.] M. 7. XII. A. 77 J. II. 


J. Loewenberg jr., Kosmos M. 5. XII. 81. 
Strasburg Weſtpr. e A 8. L. 
Kösener S. C. 


Kirchen = Nachrichten Großendorf. in Si 
1 Heute Sonnabend, den 3. d.: Ge⸗Goslin bei S. Lewinsohn, i 5 Alwin . in 
für Poſen. ſellſchaftsabend bei Arndt. Samter bei A J. Gersmann Fl. Katha Gene 


Krenzfi S E211. Hat in it u Frl. Katharine G 
rm 5 ti am Markt, in Wongrowitz erlin. 

Bo . ebe; Abendmahl lm Muſik.⸗humo it. Geſ. bei M. Kublokl. gr 

10 Uhr Predigt: Herr Paſtor Heute Abend recht ahlreiches Er⸗ | 


8. } 
auft 8 männl., 14 weibl. Per. Aſtrachan. Caviar, 
orb. 9 = 85 Pr 22 Vorher: 
Getraut 2 Paar. Straßburger Gänſe⸗ Frau 
leberpaſteten, E. Relhrö 
ſowie für Reſtaurants in jeder 7 - g 175 . Heilbron 

Branche, offerirt den Herren r Schneidebohnen, Volksgartenth 

Hielscher, Louis Schirm und Frau. in anerkaunt beſter Qualität ten Tylophoniſten Gebr. 
ele Alttiherzahe 59. zr. Samter jr. eie Zuheie me 
3 atinitza. 

Ein Oberkachelſetzet, eute wurde meine liebe Frau 3 Sen. 5 zent 
Helene geb. Baumann von In Vorbereitung: Zeantter “ 
lich entbunden. Keine Zahn- - | al 

schmerzen mehr! ?##wärtige Fa 


findet dauernde Beſchäftigung bei Gr 
Familien Nachrichten. Spargel, Schoten, i 
1 f 
Prinzipalen das Bureau von Poſen, den 2. Dezember 1881. | Champignons, Trüffeln 8 bee e pm 
tersburg. 
Statt beſonderer Meldung. ei] ersburg "BE 
einem kräftigen Knaben glück⸗ ; nette und Jeanneton. 


Nachrichten. % 
Verlobt: Fräulein Jenn delſeh 
vater mit Herrn Max Mena 
in Berlin. Frl. Franziska Math, 
mit Jermann Preuß in Ju 
Frl. Martha Schakow Hen 

nieur Eduard Weiß in Ucke hach 
und Nürnberg. Frl. Hedwig 
mit Bauführer Alfred 


zahlen wir demjenigen, wel- 
cher 1 a. Gold- 
mann’s Kaiser - Zahnwasser | Potsdam und Berlin. 
jemals wieder Zahnsohmer- — — Ittmann mit Herrn Gloger, 
zen bekommt. Einziges Mit- Preuß in Trebnitz und 
tel zur Erhaltung schöner, | Frl. Friederike Meyer mit "ON 
weisser und gesunder Zähne . Fiac Paechter in Bartenſtein 

bis in das späteste Alter. Pr. und Kroſſen a. O. eule 


S. Goldmann & Co, 3 re mit 
nant von Zaſtrow in E! 
Breslau, Schnhbrücke 36. Frl. Mina Hovediſſen mi 
In Posen nur allein echt [| fiallebrer Karl Hoyer M 
zu haben bei Apotheker R. hauſen und Hannover. 
Kirsohstein, in Mogilno bei Ploſchke mit Lehnritter 
H. Dobriner, in Wreschen bei . Fritz Eggers in 
Salomon Zorek, in Mur. 5 


Geboren : Ein Sohn deln 
: bend recht, a 1 1 
ehn. Nachmittags 2 Uhr Herr emen Witalieder erwünscht. agt anwalt und n 
& uperintendent Klette. Auen memen Freunden und Bes der Ref. Oäfar 2 
5 e e Sonntag, den 4. kannten die ergebenſte Mittheilung. Sonnabend, den 3. Dez., Wurſt⸗ 
zez., Vorm. 9 Uhr 8 daß beute, Sonnabend den 3. Dez., abendbrot und Tanzkränzchen, wozu 
feier: Herr Konf.= Rath Hear Kaffeekränzchen mit eigen gebacke⸗ ergebenſt einladet 


— Eine Tochter 

Ernſt Iffland in Gharle 8a 

4 Ben ; Rentiet Ay 4 
chard. 10 Uhr Predigt: NN tattfi in Berlin. Frl. i in 
haſtor Schlecht. (12 Uhr Sonn- ee a je a ee ea in Berlin. Ber. Dr’ Cd 
Age). Abends s Uhr a Schützenhaus. Heute Abend Eisbeine 0 = a. ein gen? 7 
Reich err Konß Rath. Allen meinen Freunden und Br bei C. Niebel, St. Martin. 62 tbilde Bauer in Wittener ene 


; kannten die ergebenſte Mittheilung, san e | ximmermeifter Gottfried Sohn dir 
be Gelten: de Baer daz beute Abend 8 Uhr ein Heute Eisbeine Berlin, „Berm er 
Peel. Hirche. Sonntag den 4. Kaſſe e „Kränzchen und Bo kelzungen. ub i 

De. Vorm. 95 Uhr Vorberei- ane mon Steben -einlahet F. W. Mewes, Schützenſtr. 5. 


tung zum h. Abendmahl. Früh D 

19 f digt: ! Sonnabend, den 3. d. M. au Bertha 

ande neh) 114 Uhr Julius Her for th. 5 Wurſtabendbrot Lebn in Berlin. tine 

5 sſchule. Nachm. 2 Uhr: a friſche Wurſt, früh Weit: bei ut: Venetianerſtraße 12. l fehlende 
riſtenlehre: Herr Diakonns lleiſch. Heute Flat, Abends Eisbeine, Klug in Mu : 

Schröder. 8 ger W. Wedekind. morgen zum Frühſtück Gänfebraten Eichberg in Granſee. 


Heute, den 3. Dezember, H. Volinski, Breslauerſtr. 32. Weiſe in Berlin. 
Dez. Vorm. 10 Uhr Militär⸗ Eisbein e, Heute Wurſtabendbrot, wozu] Für die Inſerate nut 
5 Textor. (Abendmahl.) wozu ergebenſt einladet ergebenſt einladet Wwe. Smaczek, des Sprechſaals 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) ın Poſen. 


